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in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


N® 167. 


8 5 2 4 
Die Vorgänge in Oeſterreich 

und ihre Beurtheilung in Deutſchland werden 
in Frankreich mit einiger Aufmerkſamkeit 
verfolgt. Ein großer Theil der deutſchen 
Preſſe hat ſcharf Partei gegen das Kabinet 

adeni und deſſen Sprachenverordnungen 
genommen. Einestheils gab hierzu der Um⸗ 
ſtand, daß jene Sprachenverordnungen gegen 
die deutſche Sprache gerichtet ſind, den Im⸗ 
puls, zum anderen Theil aber die Thatſache, 
daß die Deutſchliberalen in Oeſterreich, die 
führende Partei in der Oppoſition gegen 
Badeni, mit unſerer deutſchfreiſinnigen Partei 
verwandt ſind, Grund genug für unſere 
freiſinnige Preſſe, gegen die derzeitige Re⸗ 
gierung Oeſterreichs herzuziehen. Wir haben 
uns zur Genüge gegen diesſeitige Zornes⸗ 
ausbrüche ausgeſprochen, die ja doch ganz 
et find und den Deutſchen in Oeſterreich 
Be nichts nützen, wohl aber die guten 
deziehungen zwiſchen den beiden Reichen be⸗ 
einträchtigen können. Die Wiener „Reichs⸗ 
wehr“, welche als Organ Badenis gilt, hat 
bereits auf die Deklamationen eines Berliner 
Blattes geantwortet, Oeſterreich bedürfe 
keines Vormundes; es ſei mündig geweſen, 
bevor das deutſche Reich gegründet worden 
ſei. Wohin die Hoffnungen gewiſſer Leute 
jenſeits der Vogeſen gehen, erkennt man aus 
einer Auslaſſung des „Memerial Diplo⸗ 
matique“, welche ſchließt: „Wir würden im 
Irrthum ſein, wenn wir in dieſen kleinen 
Streitereien das Anzeichen eines bevorſtehen⸗ 
den Bruches erblicken wollten. Aber anderer⸗ 
ſeits würden wir nicht minder Unrecht 
haben, wenn wir gewiſſe Strömungen der 
öffentlichen Meinung allzuſehr als quantite 
negligeable behandeln wollten. Es giebt 

erbindungen, Vereine, deren Spitzen weder 
amtliche Machtſtellung, noch Verantwortlich⸗ 
keit haben, die aber nichtsdeſtoweniger eine 
wichtige Rolle bei den internationalen Ver⸗ 
wickelungen ſpielen können. Die Geſchichte 
der letzten Monate hat das hinreichend be: 
wieſen.“ — Dieſe Auslaſſung iſt darauf be⸗ 
rechnet, das Mißtrauen Oeſterreichs gegen 
Deutſchland wachzurufen. Wir hoffen, daß 
dies nicht gelingen wird; aber man ſollte 
ſich doch in Deutſchland auch hüten, etwas 
zu thun, was Deutſchlands Feinden eine 
Handhabe giebt zu Verſuchen, ihm ſeine 
Freunde abwendig zu machen. ; 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Mittwoch den 21. Juli 1897. 


Politiſche Tagesſchau. 

C. C. A. Angeſichts der Lage der Dinge 
iſt es nothwendig, daß für die bevorſtehende 
Abſtimmung über das Vereins⸗ 
geſetz im Hauſe der Abgeord⸗ 
neten unter keinen Umſtänden A b⸗ 
paarungen zwiſchen Freunden und 
Gegnern des Geſetzes ſtattfinden. 

Zu Gunſten der Handwerker⸗Vor⸗ 
lage treten jetzt auch die jüdiſchen 
Handwerksmeiſter ein. Sie empfehlen 
ihren Glaubensgenoſſen, an der antiſemiti⸗ 
ſchen Strömung in den Handwerkerorgani⸗ 
ſationen keinen Anſtoß zu nehmen und ſich 
bei Beurtheilung der Handwerkerfrage ledig⸗ 
lich von praktiſchen und ſachlichen, nicht 
aber von einſeitigen Erwägungen leiten zu 
laſſen. Es liege im Intereſſe der Aus⸗ 
breitung des Handwerks unter den Juden 
und diene zur Beſſerſtellung der jüdiſchen 
Handwerker überhaupt, wenn dieſe ſich den 
Innungsbeſtrebungen, ſoweit ſie nicht den 
Zunftzwang verlangen, nach Möglichkeit an- 
ſchließen. 

In der ſozialdemokratiſchen Preſſe gehen 
die Auseinanderſetzungen über die Zweck— 
mäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit einer Be⸗ 
theiligung der Sozialdemo— 
kratie an den preußiſchen Land⸗ 
tagswahlen fort. Ueberwiegend geht 
jetzt die Meinung in der Sozialdemokratie 
dahin, daß man ſich beſſer nicht betheiligt. 
Der ausſchlaggebende Grund wird aber 
meiſtens verſchleiert. Er ſteckt in der Be⸗ 
ſorgniß, daß mit einer Parole, an den 
Wahlen theilzunehmen, ein böſes Fiasko vor⸗ 
bereitet werden würde, indem die Wähler 
ſchon allein wegen der Gefahren der öffent⸗ 
lichen Stimmabgabe vorziehen würden, zu 
Hauſe zu bleiben. 

Der Einzug des Präſidenten 
Faure in Petersburg wird einen 
feſtlichen Charakter tragen. Unter den Ver⸗ 
anſtaltungen, die zu ſeinen Ehren ſtattfinden 
werden, befinden ſich ein Galadiner bei Hofe, 
eine Feſtvorſtellung im Theater, Illuminirung 
des Parkes von Peterhof und eine Truppen⸗ 
revue im Lager von Krasnoje⸗Selo. Herr 
Faure wird ſeinerſeits zu Ehren des Kaiſer— 
paares ein Diner im Palais der franzöſiſchen 
Botſchaft geben. Der größte Theil der fran⸗ 
zöſiſchen Kolonie in Petersburg wird dem 
FF. ͤ ... HIT EIS | 


XV. Jahrg. 


Präſidenten auf einem feſtlich geſchmückten 
Schiffe nach Kronſtadt entgegenfahren. Herr 
Faure wird der Grundſteinlegung für ein 
neues Spital der genannten Kolonie bei— 
wohnen, die Mitglieder derſelben im Palais 
der franzöſiſchen Botſchaft empfangen und 
eine goldene Medaille zum Andenken an 
ſeinen Beſuch in der ruſſiſchen Hauptſtadt 
entgegennehmen. Auch Deputationen der 
franzöſiſchen Kolonien in den anderen 
größeren Städten des Reiches werden ſich 
in Petersburg einfinden, um dem Präſidenten 
Begrüßungsadreſſen zu überreichen. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Tanger gemeldet, daß die beſondere italteni- 
ſche Geſandtſchaft nach einem Aufenthalte 
von 10 Monaten am Hofe des Sultans von 
Marokko zurückgekehrt iſt; alle zwiſchen 
Italien und Marokko ſchwebenden Fragen 
ſeien von der Geſandtſchaft geregelt worden. 

Nach einer amtlichen Meldung aus 
Manila wurden mehrere Banden Auf— 
ſtändiſcher von den Regierungstruppen ge— 
ſchlagen, wobei der Anführer der erſteren 
Aguinaldo verwundet wurde. Die Ge— 
ſammtzahl der bei den letzten Zuſammen⸗ 
ſtößen getödteten Aufſtändiſchen iſt 33. 

In der offiziellen Preſſe Yokohamas heißt 
es, Japan werde wahrſcheinlich den Vor- 
ſchlag Hawaiis annehmen, die Streitfrage 
bezüglich der japaniſchen Einwanderung in 
Havanna einem Schiedsgericht zur Entſchei⸗ 
dung zu überweiſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Juli 1897. 

— Herzog Karl Theodor in Bayern iſt 
am Sonntag Vormittag nebſt Gemahlin in 
Berlin eingetroffen und ſetzte nach mehr⸗ 
ſtündigem Aufenthalt die Reiſe über Roſtock 
nach Stavanger fort, wo er an Bord der 
„Hohenzollern“ geht, um das verletzte Auge 
des Kaiſers zu unterſuchen. Die „Hohen⸗ 


zollern“ iſt heute mittag von Bergen nach. 


Stavanger abgegangen. — Ein Kourier mit 
den Kabinetsakten hat Berlin heute ver- 
laſſen, um ſich auf einem Torpedoboot nach 
Norwegen zu begeben. 

— Die Kaiſerin hat ihrer Antheilnahme 
an dem Eiſenbahnunglück bei Wilhelmshöhe 
durch eine telegraphiſche Anfrage an die 
Kaſſeler Eiſenbahnverwaltung Ausdruck ges 


geben, indem fie über den Zuſtand der ver- 
letzten Porſonen nähere Nachricht zu erhalten 
wünſchte. i 

— Der General-Feldmarſchall Graf von 
Blumenthal begeht am 28. Juli ſein 70jähri⸗ 
ges Militärdienſtjubiläum. Am 28. Juli 1827 
trat er, noch nicht 17jährig, vom Kadetten⸗ 
korps als Sekondelieutenant beim Garde— 
Reſ.⸗Inf.⸗(Landw.⸗⸗Regiment, dem heutigen 
Garde-Füſilier⸗Regiment, ein. Am 30. Juli 
d. Is. wird Graf von Blumenthal 87 Jahre 
alt. Außer Graf von Blumenthal haben 
daſſelbe Glück der Feier eines 70jährigen 
Militärdienſtjubiläums in neuerer Zeit nur 
weil. Kaiſer Wilhelm I. und Feldmarſchall 
Graf Wrangel erlebt. 

— Der Reichspoſtdirektor v. Podbielski 
hat nicht die Abſicht, Kartenbriefe nach öſter⸗ 
reichiſchem Muſter auch im deutſchen Reiche 
einzuführen, da er, wie die „Münch. Allg. 
Ztg.“ erklärt, „nicht von dem Ehrgeiz ge⸗ 
plagt ſei, ſich billige Popularität zu ver⸗ 
ſchaffen“. Weiter theilt das Münchener 
Blatt mit, daß der Rücktritt des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs im Reichspoſtamte Fiſcher 
feſtſteht. Es ſei jedoch davon die Rede, 
Herr Fiſcher werde der Nachfolger Bö- 
dikers, alſo Präſident des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes werden. 

— Dem Vernehmen der „Poſt“ nach 
hat der Oberpräſident von Bennigſen ſeinen 
Abſchied zum 1. Januar bereits formell ein⸗ 
gereicht. 

— Der neue Geſandte Chiles am Ber⸗ 
liner Hofe, Ramon Soubercaſſonx, der dem⸗ 
nächſt in Berlin eintrifft, hat Vollmachten 
erhalten, die Verhandlungen mit einem 
deutſchen Syndikat zum Abſchluß zu bringen, 
die zum Zweck haben, einen ſtärkeren und 


auserleſenen Theil der deutſchen Auswanderer 


nach Chile, inſonderheit nach der Provinz 
Valdivia zu lenken. 

— Nicht nur mit der Germaniawerft in 
Kiel iſt die Pforte behufs Reorganiſation 
ihrer Flotte in Verbindung getreten, ſondern 
auch die Werft von Schichau wird vorausſicht⸗ 
lich mit Aufträgen bedacht werden. Die 
Verhandlungen ſind über Berlin eingeleitet 
worden. Den Gerüchten, nach denen der 
Marineminiſter Haſſan Paſcha nun doch 
endlich fallen würde, wird in türkiſchen 
Marinekreiſen widerſprochen. Angeblich hat 


Brünning. 


Hans Warring. 
(Nachdruck verboten.) 


heran. 

„»Ich habe Ihnen noch mitzutheilen, daß 
für Ihre Kinder geſorgt iſt. Herr Horwitz 
läßt Ihnen ſagen, daß ſie vorzüglich unter⸗ 
gebracht ſeien und daß er ein Auge auf ſie 
haben werde. Sie wiſſen, auf das Wort des 
alten Horwitz kann man ſich verlaſſen. 
Alſo Muth, Mann! Laſſen Sie ſich nicht ſo 
niederdrücken!“ 

Er iſt wieder allein — er ſitzt ſtunden⸗ 
lang, ohne ſich zu bewegen. Der alte 
Matroſe aber winkt ſeinen Gefährten zu: 

„Habe ich es nicht geſagt? Da haben wir 
die Bahrtücher und den 7. April! 


* 

Sommer! Der Juni ſchwingt ſein Sonnen⸗ 
zepter über der Erde, die ganze Welt ſteht 
in Blütenpracht! Junges Leben keimt und 
ſproßt und deckt überall Schutt und 
Trümmer, es jauchzt und jubilirt in den 
Lüften, es zirpt und wiſpert im Grashalm, 
es rauſcht in den blauen Wellen des Haffs. 
Ueberall, wohin man auch blicken mag, jauch⸗ 
zende, wonnige Daſeinsluſt! 

uch in einem vereinſamten, grambe⸗ 
ſchwerten Frauenherzen iſt's Frühling ge⸗ 


die ſtarren Bande geſprengt, und darunter 
regt ſich's in wonniger Lebensfreude. Es 
ſproßt empor und keimt und blüht in unge⸗ 
ahnter Pracht. Eine große, ſtrahlende Glücks⸗ 
ſonne iſt über einem armen Leben aufge- 
gangen und hat alle jene zarten, unter Groll 
und Schmerz begrabenen Regungen zu 
einem ſchönen Leben erweckt. Der reiche, 
warme Quell der Liebe iſt wieder lebendig 
geworden in dieſem armen Frauenherzen, er 
flutet hervor, reich und ſchön, Segen ſpendend 
und Segen empfangend. Und dieſes herr⸗ 
liche Wunder haben die Aermſten der Armen, 
die Hilfloſeſten unter den Hilfloſen: zwei 
verwaiſte und verlaſſene Kinder hervorge⸗ 
bracht! 

Ja, der Traum, den Chriſtine einſt unter 
o wie heißen Thränen geträumt, er iſt in 
Erfüllung gegangen. Ein ſüßes, warmes, 
gedeihliches Leben durchweht das ſtille, ein⸗ 
ſame Haus. Kleine, raſche Füße trippeln 
über Flur und Treppen, helle, feine 
Stimmen, jauchzendes Kinderlachen beleben 
wie Vogelgezwitſcher den Raum. Jetzt 
kommt zes wirklich herangetrippelt ſchnell 
und leiſe, jetzt ſchmiegt ſich's in Wahrheit 
warm an ihr Knie, jetzt ſtrecken kleine 
Kinderhände ſich ihr entgegen, und helle 
Kinderaugen ſchauen zärtlich zu ihr auf, 
machtvolle Augen, um ſo ſieghafter und un⸗ 
widerſtehlicher, je weniger ſie ihre Macht 
kennen, je harmloſer und unbewußter ſie ſie 
ausüben. Und ſie, die Vereinſamte, die ſich 
müde und gleichgiltig durch ein leeres 
Leben ſchleppte, deren ſchwerſte Bürde das 
Gefühl abſoluter Ueberflüſſigkeit war, ſie iſt 
plötzlich zum Mittel⸗ und Stützpunkte zweier 


in allem, Vorſehung, Freude, Luſt, Er⸗ 


füllung jedes Wunſches. In ihr haben ſie 
alles gefunden, was ſie brauchen und was 
ſie lieben — auf ſie, allein auf ſie ſind ſie 
angewieſen — was ſie nicht iſt und nicht 
hat, das begehren ſie nicht, das liegt außer⸗ 
halb ihrer Welt! — Dies zu wiſſen, was 
für ein großes, wunderherrliches Glück! Sie 
gehören ihr, dieſe Kinder, kraft ihrer Hilf⸗ 


loſigkeit, kraft ihrer gänzlichen Verlaſſen⸗ 
heit. Und doch hat auch ſie ihr Glück er⸗ 


kämpfen und vertheidigen müſſen, und zwar 
vertheidigen gegen die, welche ihr nächſt 
dieſen Kindern die Liebſten auf der Welt 
ſind, gegen die alten Freunde ihres Hauſes. 
In kleinen Städten ſind die Häuſer von 
Glas, man ſieht durch und durch, und die 
liebe Nachbarſchaft macht ihren Kommentar 
über das, was darin geſchieht. Auch das 
Brünning'ſche Haus hatte ſolche Glas⸗ 
wände. Man hatte ſtets gewußt, was darin 
vorging, und mit neugierigen Blicken die 
Wandlungen in Chriſtinens armem Leben 
verfolgt, von dem erſten Auftreten Hans 
Petterſens und dem Widerſtreben des 
Vaters an bis zur Verlobung und dem 
ſchmählichen Ende. Und jetzt, nach allen 
dieſen bitteren Erfahrungen, ſoll dieſes 
Trauerſpiel wieder von vorn beginnen! Sie 
hat die Kinder — ſeine Kinder! zu ſich ge⸗ 
nommen und will ſie behalten! Daß ſie 
ihnen für die erſte Zeit eine Zufluchtsſtätte 
gewährt hat, war Edelmuth, aber fie be⸗ 
halten wollen, wäre Schwäche! Das darf 


der einſtige Vormund, das darf die alte, 
mütterliche Freundin doch nicht zugeben! 


Das Mädchen verſcherzt ſich ja jede gute 


worden, auch hier hat warmer Lenzeshauch! junger Leben geworden. Sie iſt ihnen alles Partie dadurch — welcher achtungswerthe 


Mann wird ſein Haus mit fremden Kindern, 
mit den Kindern eines Bankrottirers und 
einer Selbſtmörderin belaſten wollen! Oder 
ſollte ſie gar auf den Vater ſpekulirt haben, 
als ſie die Kinder bei ſich aufnahm? Un⸗ 
glaublich! Nach dieſen Erfahrungen! 

So ſchwirrte es in allen Tonarten durch 
die Stadt, und die alten Freunde Chriſtinens 
konnten ſich dem nicht verſchließen. Viel⸗ 
leicht ſchädigte ſie durch ihr edelmüthiges, 
aber unkluges und übereiltes Verfahren 
wirklich ihre Zukunft — vielleicht hegte man 
wirklich den Verdacht, ſie habe dem un⸗ 
würdigen Manne, der ſie einſt verlaſſen, 
noch immer ihre Neigung bewahrt, und 
dieſer Verdacht ſcheuchte beſſere und 
wünſchenswerthere Bewerber von ihr zurück. 
Man mußte ihr doch die Augen öffnen — 
man mußte ſie warnen. Die alte Freundin 
war die nächſte dazu, dieſe etwas heikle Auf⸗ 
gabe auf ſich zu nehmen, und ſie that es, 
von aufrichtiger Liebe und Sorge dazu ge⸗ 
trieben. 

Aber die Chriſtine von ehemals fand ſie 


nicht mehr, als ſie die Sache vorſichtig zur 
Aus dem ängſtlichen, ver⸗ 


Sprache brachte. 
ſchüchterten Mädchen, das nie einen Ueber⸗ 
fluß an Selbſtgefühl beſeſſen hatte und dem 
in des Lebens Noth auch dieſer kleine Reſt 
noch abhanden gekommen war, hatte ſich ein 
muthiges, tapferes Weib entwickelt, das ent⸗ 
ſchloſſen und ſelbſtſicher das Recht der 
freien Lebenswahl vertheidigte. 

Man ſuchte den Grund, weshalb ſie die 
Kinder zu ſich genommen, in dem Wunſche, 
ſich wenigſtens den Dank des Vaters zu er⸗ 
obern, da ſich die Liebe deſſelben als unzu⸗ 
reichend erwieſen habe? Habe man denn 
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Haſſan, der reichſte Mann der 
Hälfte ſeines 
Sultan zum Neubau der Schiffe 
fügung geſtellt. 

— Eine techniſche Kommiſſion von Be⸗ 
amten Schichaus reiſt demnächſt nach Kon⸗ 
ſtantinopel ab zur Begutachtung und Koſten⸗ 
veranſchlagung mehrerer älterer türkiſcher 
Panzer, welche bei Schichau renovirt bezw. 
umgebaut werden ſollen. 

— Der „Reichsanz.“ ſtellt feſt, daß der 
verunglückte Lieutenant v. Hahnke nicht 
erſter, ſondern vierter, d. h. jüngſter wacht⸗ 
habender Offizier auf der „Hohenzollern“ war. 

— Zwei Fregatten werden, ſo meldet 
der „Hamb. Korr.“, vom Oktober ab endlich 
wieder nach mehreren Jahren die deutſche 
Flagge in den ſüdoſtamerikaniſchen Häfen 
vorübergehend zeigen. 

— Zu der vielfach abfälligen Beurtheilung, 
welche die Aufhebung des von der Reichs⸗ 
bank 1884 eingeführten Vorzugszinsſatzes für 
Reichs⸗ und Staatspapiere gefunden hat, 
wird offiziös bemerkt, es handle ſich lediglich 
um die von dem Reichsbankpräſidenten 
wiederholt im Reichstage angekündigte Be⸗ 
ſeitigung einer Ausnahmebeſtimmung, welche 
früher günſtig gewirkt, in neuerer Zeit aber 
dahin geführt habe, daß der Lombardzins⸗ 
fuß bei „ des durchſchnittlich gewährten 
Darlehnsbetrages und mehr ſich nur ½ pCt. 
über den Wechſeldiskont erhielt und ſo eine 
ungeſunde Ausdehnung des Lombards der 
Zentralnotenbank allzuſehr förderte. Daß 
der Börſenverkehr am Schluſſe der Monate 
und Quartale dadurch vielleicht einiger⸗ 
maßen, obſchon nicht erheblich, erſchwert 
wird, habe von einer Maßregel nicht zurück⸗ 
halten können, welche alle Stände trifft und 
allen gleichmäßig zu gute komme. 20 

— Von der Kundgebung der Univerſitäts⸗ 
profeſſoren zu Gunſten der Deutſchöſterreicher 
haben ſich die katholiſch⸗theologiſchen Fakul⸗ 
täten in Tübingen und Breslau vollſtändig 
ferngehalten. X 

— Dr. Reinhold iſt, wie die „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſchreibt, lediglich als Amtsgerichts⸗ 
rath von Wiesbaden nach Berlin verſetzt 
worden und hat dabei den Titel eines außer⸗ 
ordentlichen Profeſſors erhalten, um neben⸗ 
her auch an der Univerſität Vorleſungen 
über Nationalökonomie zu halten; irgend⸗ 
welche Beſoldung bezieht er dafür nicht. 

— Eine in Alfeld geſtern abgehaltene 
Verſammlung hat einſtimmig nach einer 
Rede des Abg. Diederich Hahn ihre Freude 
über die Eingabe des Bundes der Landwirthe, 
betr. das Getreideeinfuhrverbot, ausgeſprochen. 

— Der nationalliberale Abgeordnete 
Wallbrecht iſt heute mit dem Pferde geſtürzt 
und hat ſich einen Bruch des linken Schlüſſel⸗ 
beines zugezogen. N 

— Wie der „Saar- und Bliesztg.“ von 
einem Mitgliede des nationalliberalen Wahl⸗ 
komitees der Rheinprovinz in Ruhrort mit⸗ 
getheilt wird, entbehrt die jüngſt von der 
„Köln. Ztg.“ gebrachte Meldung von einer 
Reſolution der dortigen Wähler gegen die 
Herrenhausbeſchlüſſe in Sachen des Vereins⸗ 
geſetzes jeder Bedeutung. Die führenden 
Perſönlichkeiten des Wahlkreiſes ſtänden ganz 
zweifellos und entſchieden auf dem Boden 


Türkei, 
enormen Vermögens 


— 


der Düſſeldorfer Beſchlüſſe zu Gunſten der 


Herrenhausformulirung. 
— Ein „Verein Berliner Poſtſekretäre“ 


iſt hier nach dem Vorbilde des Poſtaſſiſten⸗ 
ten⸗Verbandes vor kurzem begründet worden. 
In einem Aufrufe an die Poſtſekretäre er⸗ 
klärt der Vorſtand, daß der neue Verein 
gegründet ſei im Vertrauen auf das Wohl⸗ 
wollen der von unſeren Beſtrebungen unter⸗ 
Wie 
des neuen 
Vereins dahin gehen, im Gehalt eine Gleich⸗ 
ſtellung der Poſtſekretäre mit den preußiſchen 
Gerichtsſekretären zu erreichen, deren Meiſt⸗ 
kurzem beſchloſſenen 


richteten vorgeſetzten Dienſtbehörde. 
verlautet, ſoll das Hauptziel 


gehalt nach der vor 
Beſoldungsaufbeſſerung 3800 Mk. beträgt, 
während ſich das Meiſtgehalt der Poſtſekre⸗ 
täre auf 3500 Mk. beläuft. 


— Die königliche Eiſenbahn- Direktion 
Berlin hat durch Anſchlag ſämmtlichen An⸗ 
geſtellten und Arbeitern den Beitritt zu dem 
ſozialdemokratiſchen Eiſen⸗ 
bahnarbeiter⸗Verband, ſowie die Unterſtützung 
Eiſenbahner 


neugegründeten 


des Blattes „Weckruf 
Deutſchlands“ verboten. 


der 


— Im Prozeß Stöcker⸗Witte iſt auf den 
30. September Termin vor dem Landgericht II 
hatte 

ver⸗ 
und 
die Sache, die bisher an dem Landgericht I 
geſpielt hatte, an das Landgericht II ver⸗ 
In dem neuen Termin finden wieder 


Berlin angeſetzt worden. Bekanntlich 
das Reichsgericht die Reviſion Wittes 
worfen, aber der Stöckers nachgegeben 


wieſen. 
Zeugenvernehmungen ſtatt. 
München, 19. Juli. 


Joſef Oertel iſt geſtorben. 


Ausland. 


Rom, 19. Juli. Der „Popolo Romano“ 
meldet aus Turin, nachdem feſtgeſtellt worden 
ſei, daß die Veröffentlichungen des Herzogs 
von Orleans über die kriegsgefangenen 
italieniſchen Offiziere in Abeſſynien ver⸗ 
leumderiſch ſeien, habe der Graf von Turin 
Genugthuung von dem Herzog von Orleans 
verlangt. Das Telegramm fügt hinzu, der 
Graf von Turin werde in dieſer Angelegen- 
heit niemand den Vorrang überlaſſen. 

Paris, 18. Juli. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel, Cambon, welcher 
ſeine kranke Gemahlin nach Frankreich 
bringt, hat ſeine Reiſe nach Kanea unter⸗ 
brochen und mit dem Admiral Pottier Unter⸗ 
redungen gehabt. 

Lauſanne, 19. Juli. Der große Stadt⸗ 
rath hat für den Simplon⸗Durchſtich ein⸗ 
ſtimmig eine Subvention von 1 Million Frks. 
bewilligt. 

Petersburg, 19. Juli. Der Petersburger 
Stadthauptmann hat eine Verfügung er⸗ 
laſſen, welche für die jugendlichen Arbeiter 
und Arbeiterinnen von 12 bis 15 Jahren in 
den Konfektions⸗, Mode: und Schneiderwerk⸗ 
ſtätten den Arbeitstag auf 8 Stunden feſt⸗ 
ſetzt. Dabei darf eine Arbeitsſchicht 4 Stunden 
nicht überſteigen; Nachtarbeit iſt gänzlich 
unterſagt. 

Waſhington, 18. Juli. Der Geſandte 
der Vereinigten Staaten in Madrid iſt an⸗ 
gewieſen, für die Familie des hingerichteten 


8 ) Der Laryngologe 
Hofrath und Univerſitätsprofeſſor Dr. Max 


Dr. Ruiz eine Entſchädigung von 
Dollars zu verlangen. 


75 000 


Zur Lage im Orient. 


Nachrichten vor. Nach dem 


Sultans veranlaßt durch eine 
Zaren, die dem Sultan zuſetzte, die 
ſchleppung des Friedensabſchluſſes 


leiden könne. 
richten vor, daß die 
ſchleppungen beginnt. 


Pforte neue 


von den Mächten feſtgeſetzten Grenze 
laugten. Die Botſchafter 


der Preßſtimmen, 
der Peneiosgrenze feſthalten, hofft 
den Botſchafterkreiſen auf 


zeichnung des Friedens 
Durchführung noch mannigfache 
keiten erwartet werden. — 


hat am Sonnabend den 
vorgelegt. 
½% Millionen Pfund gefordert, alſo 
ſchaftern feſtgeſetzte Betrag. — Nach einem 
Telegramm der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus 
Wien wird au den Abſchluß des türkiſch⸗ 
griechiſchen Friedens in allernächſter Zeit 
nicht gedacht und die Situation als ſehr ge⸗ 
ſpannt angeſehen. 


Provinzialnachrichten. 

Putzig, 18. Juli. (Zum Bau des Kornhauſes.) 
Vorſtand und Aufſichtsrath der Kornhausgenoſſen⸗ 
ſchaft Putzig haben in einer kürzlich abgehaltenen 
gemeinſchaftlichen Sitzung beſchloſſen, bis zum 
Herbſte nächſten Jahres das Kornhaus herzu⸗ 
ſtellen und wegen der kaufmänniſchen Verwerthung 
des Getreides mit dem Raiffeiſen⸗Verein in Ver⸗ 
bindung zu treten. 

Bromberg, 18. Juli. (Disziplinarunterſuchung.) 
In der geſtrigen Sitzung des Bezirksausſchuſſes 
kam auch die Disziplinarunterſuchung gegen den 
Polizeikommiſſar G. in Inowrazlaw zur Ver⸗ 
handlung. Die Oeffentlichkeit während der Ver⸗ 
handlung war ausgeſchloſſen. a 
auf Dienſtentlaſſung bezw. Penſionirung, jedoch 
nur mit %, der Penſion, erkannt worden. Um 
Penſionirung war G. ſchon vorher eingekommen. 

Landsberg a. W., 16. Juli. (Flüchtig geworden) 


von Emil Schröter, P. Katt, wegen Wechſel⸗ 
fälſchungen. Er fälſchte auf ſechs Wechſeln, die 
über einen Geſammtwerth von 2000 Mk. lauteten, 
die Namen der Acceptanten und Giranten mit ſo 
geſchickter Hand, daß niemand an eine Fälſchung 
der Unterſchrift glaubte. Er verſtand es, die 
Wechſelreiterei ſo geſchickt zu betreiben, daß lange 
117 hindurch ſein Treiben völlig unentdeckt blieb. 

ls in dieſen Tagen einer von den Wechſeln 
einem Giranten präſentirt wurde, entdeckte man 


kein Verſtändniß für den beſſeren und näher 


liegenden Grund, zwei verlaſſenen, dem Zu⸗ 


alle preisgegebenen Kindern eine liebe Heim⸗ 
e zu 1 und ſie zu glücklichen und 
nützlichen Menſchen zu erziehen? 

„Ich bedauere den, der dieſen Grund 
nicht verſtehen und nicht gelten laſſen will!“ 
ſagte ſie, und ihre Augen blitzten und leuch⸗ 


teten, und ihre Wangen glühten. 


„Ich verſtehe Dich, Kind, vor mir brauchſt 


Du Dich nicht zu rechtfertigen,“ ſagte die 


alte Dame warm. 

„Das genügt mir — nach den anderen 
frage ich nicht!“ 

„Und doch, laß mich weiter ſprechen! Kom: 
Haft Du auch bedacht, daß Dir vielleicht 
noch eigene Kinder zu theil werden, und daß 
Du dieſen entzieheſt, was Du jetzt Fremden 
gewährſt?“ 

„Ich hatte abgeſchloſſen mit dem Leben 
— ich hoffte auf nichts mehr — ich wollte 
auf nichts mehr hoffen! Und nun endlich ſeit 
Jahren der erſte Glücksſtrahl in mein 
Leben gefallen iſt, ſoll ich ihn nicht feſthalten, 
weil es eben nur ein Strahl und nicht das 
ganze, große, vollkommene Glück iſt! Dieſes 
iſt — das weißt Du — ein für allemal 
vorbei! Gönne mir, was ich mir gerettet 
habe, und verlange nichts unmögliches für 
mich! Denke daran, was für ein einſames, 
vergrämtes, unglückliches Weſen ich war, 
ehe dieſe Kinder mein wurden, und ſieh 
mich jetzt an! Hier ſtehe ich vor Dir, ein zu⸗ 
friedenes, mit ſeinem Schickſal ausgeſöhntes 
Menſchenkind, das Luſt am Leben hat, weil 


es weiß, wofür es lebt. — Sei gut! 
ſtöre mir mein ſchwer errungenes Glück 


nicht!“ 
Die alte Frau war entwaffnet. Wenn 
dieſes arme Kind mit dieſem Tröpfchen Glück, 


ein Recht, 
Chriſtine! Was andere ſich um jeden Preis 
vom Halſe geſchafft hätten — ſie nahm es 
in ihr Haus und Herz auf! Und ſo arm 
war ihr Leben geweſen, daß ſie es für ein 
unſchätzbares Gut betrachtete — als eine 
Wohlthat, für die ſie nicht dankbar genug 
ſein konnte! — Die alte Freundin wiſchte 
verſtohlen ein paar Thränen aus den Augen. 


Als ſie Abſchied nehmend vor Chriſtine 
ſtand, legte ſie ihr die Hände auf die 


Schultern und blickte ſie eindringlich an. 

„Ich möchte Dein ferneres Leben vor 
Täuſchung und Schmerz bewahren,“ ſagte 
ſie liebevoll, „dazu iſt nöthig, daß Du vor 
allen Dingen über Deine eigenen Empfin⸗ 
dungen klar biſt. Deshalb prüfe Dich ſelbſt, 
Kind, wäge Deine Wünſche und Hoffnungen 
— betrüge Dich nicht ſelbſt, indem Du Dich 
etwa für freier und ſtärker hältſt, als Du 
biſt.“ Sie ging — Chriſtine blickte ihr mit 
großen Augen nach. 

Alſo auch ſie hegte im Grunde ihres 
Herzens die Befürchtung, daß ſie nicht um 
des guten Werkes willen, ſondern aus 
ſchwacher, thörichter Liebe zu jenem Manne 
ſeinen Kindern eine Heimat gegeben! Sie 
ſtand ein paar Minuten ſtill, auf die 
Stimme lauſchend, die da innen auf ihre 
ernſte Frage antwortete. 

(Fortſetzung folgt). 


Briefe Napoleons l. 
In Paris ſind zwei Bände mit Briefen 
Napelons erſchienen, die aus der unter dem 
zweiten Kaiſerreiche veröffentlichten Korreſpon⸗ 
denz Napoleons ſorgfältig ausgeſchieden 


worden waren, weil man ſie für geeignet 
gehalten hatte, dem Preſtige des großen 
Korſen vor der öffentlichen Meinung Abbruch 
zu thun. In der That tritt der herriſche, 
rückſichtsloſe, vielfach rohe Charakter Napoleons 
mit cyniſcher Offenherzigkeit in dieſen Schreiben 
hervor, die überdies manche für den Kaiſer 
nicht gerade ſchmeichelhafte Geheimniſſe blos⸗ 
legen. Allerdings tritt in ihnen andererſeits 
auch die ungeheure Schaffenskraft und Viel⸗ 
ſeitigkeit dieſes gewaltigen Gehirns wiederum 
glänzend hervor, was freilich nicht hindert, 
daß wir über manche Anſichten oder vielmehr 
Dekrete des Cäſars, beſonders in künſtleriſchen 
Angelegenheiten, ein ſpöttiſches Lächeln nicht 
unterdrücken können. Da haben wir beiſpiels⸗ 
weiſe einen Befehl vom 13. Februar 1810 
an den Palaſtpräfekten Herrn de Rémuſat, 
in dem es heißt: „Da die Oper „La Mort 
d' Abel“ nun einmal inſzenirt iſt, jo geſtatte 
ich, daß man ſie ſpielt. Von jetzt an darf 
aber keine Oper ohne meinen Befehl gegeben 
werden. Im allgemeinen billige ich nicht, 
daß man einen Stoff aus der heiligen Schrift 
wählt. Dieſe Stoffe muß man der Kirche 
überlaſſen. Man muß mythologiſche und 
hiſtoriſche Ballets geben, aber nie allegoriſche. 
Für das laufende Jahr wünſche ich noch ein 
anderes hiſtoriſches Ballet, das beſſer den 
Umſtänden angepaßt iſt, als der „Raub der 
Sabinerinnen“. — Daß Napoleon noch 
herriſcher mit den Zeitungen als mit der 
Kunſt umſprang, iſt bekannt. Ein Brief an 
den Polizeiminiſter Fouché vom 18. Februar 
1810 bildet jedenfalls ein neues bezeichnendes 
Beiſpiel dafür. Es heißt da: „Ich muß ſehr 
unzufrieden mit dem Geiſte der Zeitungen 
ſein. Wer hat die Gazette de France er⸗ 
mächtigt, zu melden, daß die Herren Léon 
de Beauveau, de Noailles und de Montenart 


Vom Orient liegen wieder ungünſtigere 
„Daily Tele⸗ 
graph“ wurde das gemeldete Einlenken des 
Mittwoch 
Abend eingelaufene entſchiedene Depeſche des 

Ver⸗ 
aufzu⸗ 
geben, da die Türkei darunter nur Schaden 
Nun aber liegen wieder Nach⸗ 
Ver⸗ 
So wurde in der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung trotz der letzten Erklärung 
Tewfik Paſchas von türkiſcher Seite verſucht, 
in Bezug auf die Grenzfrage Widerſtand zu 
leiſten, weshalb die Botſchafter energiſch eine 
ſchriftliche Erklärung über die Annahme der 
ver⸗ 
ſind über das 
heutige Wartenlaſſen und die von türkiſcher 
Seite beobachtete Haltung ſehr ungehalten. 
Trotz der neuerlichen Verzögerungen, ſowie 
der vom Hofe vorliegenden Aeußerungen und 
welche nach wie vor an 
man in 
einen baldigen 
Friedensabſchluß, wenn auch bis zur Unter⸗ 
und anläßlich der 

Schwierig⸗ 
Geſtern hat 
wieder eine Botſchafterverſammlung in Kon⸗ 
ſtantinopel ſtattgefunden. — Tewfik Paſcha 
Vertretern der 
Mächte den Entwurf eines Friedensvertrages 
Als Kriegsentſchädigung werden 
eine 
halbe Million mehr als der von den Bot: 


Wie verlautet, iſt 


iſt der Vertreter der hieſigen Weingroßhandlung |: 


die Fälſchung des Namens. K. war auf eine En 
hüllung ſeines Treibens nicht vorbereitet. Unter 
dem Vorgeben, eine größere Geſchäftsreiſe machen 
zu müſſen, ließ er ſich aus ſeiner Wohnung noch 
Wäſche holen und verſchwand dann. Da er von 
ſeinem Ehef bevollmächtigt war, von den Kunden 
Gelder einzuziehen, ſo hat er ſich auch Unter⸗ 
ſchlagungen zu ſchulden kommen laſſen; er hat 
öfter nur einen Theil des Geldes abgeliefert. 
„Landsberg a. W., 18. Juli. (Unſere Schützen⸗ 
gilde) feiert in dieſen Tagen, vom 17. bis 20. Juli, 
ihr 450 jähriges Jubiläum. Im Jahre 1257 ließ 
Markgraf Johann I. durch Albert von Luge die 
Stadt Landsberg a. d. Warthe erbauen, und wahr⸗ 
ſcheinlich entſtand zugleich die Schützengilde. 
(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


— — — L—ek:.— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. Juli 1897. 


— (Militäriſches.) Geftern früh verließ 
unſer Ulanenregiment die Feſtung, um nach dem 
Schießplatz Hammerſtein zu marſchiren und an 
den beſonderen Kavallerieübungen daſelbſt theilzu⸗ 
nehmen. Die hierzu beſtimmten Kavallerie⸗ 
regimenter, die 3. Ulanen⸗Fürſtenwalde, 2. Dra⸗ 
goner⸗Schwedt a. O. (Dieſe ſind ſchon acht 
Tage vorher auf dem Marſche), die 3. Dragoner 
oder jetzt Grenadiere zu Pferde⸗Bromberg, die 
12. Dragoner⸗Gneſen und die 5. Küraſſtre⸗Rieſen⸗ 
burg treffen am 27. Juli dort ein und werden 
theils in Baracken (wie auch unſere Ulanen), theils 
in umliegenden Dörfern untergebracht. om 
29. Juli bis 1. August wird in Brigaden, vom 
2. bis 9. Auguſt in der Kavalleriediviſion exerziert 
unter Generalmajor von Wollich, Chef des Mili⸗ 
tär⸗Reitinſtituts in Hannover. Am 18. Auguſt 
trifft das Ulanenregiment wieder hier ein. Die 
Märſche, für welche die Quartiere für den Hin⸗ 
und Rückmarſch dieſelben ſind, ſind, wie wir 
hören, ziemlich große und auch anſtrengende, da 
mit denſelben Uebungen verbunden werden müſſen. 
Die 3. Eskadron des Regiments iſt hier ver⸗ 
blieben, da die Pferde derſelben an der Bruſt⸗ 
ſeuche erkrankt waren, welche noch nicht als er⸗ 
loſchen betrachtet werden kann. 

„. (Ein Monſtre⸗ Konzert) ſoll am 
nächſten Sonnabend im Ziegeleipark zur Aus⸗ 
führung gelangen, deſſen Ertrag für den Fonds 
des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals beſtimmt iſt. 

— (Beurlaubung des Kreisphyſikus.) 
Der Kreisphyſikus, Herr Sanitätsrath Dr. Wodtke 
iſt vom 17. Juli bis 8. Auguſt er. beurlaubt. 
Während dieſer Zeit wird er in den 
ſchäften von dem Kreiswundarzt, Herrn Dr. von 
Rözycki vertreten. 1 x = 

— (Neue Induſtrie in Weſtpreußen.) 
Auf dem der Landbank in Berlin gehörenden Gute 
Karbowo bei Strasburg ſind mächtige Thonlager 
1 worden. Der Ton iſt von ſo großer 
Hüte, daß die Landbank beabſichtigt, eine größere 
Porzellan⸗ und Kachelfabrik einzurichten. Die 
Gebäude für dieſelbe ſind bereits vorhanden. Die 
Fabrik ſoll ſo eingerichtet werden, daß in derſelben 
500 Perſonen werden beſchäftigt werden können. 
Die Bank hofft, billige Arbeitskräfte zu gewinnen, 
und ſo erfolgreich mit den Fabriken im Weſten 
in Konkurrenz treten zu können. Das Gut ſelbſt 
iſt 15000 Morgen groß. In den 1¼ cen in 
denen es ſich im Beſitz der Landbank befindet, 
ſind bereits 9000 Morgen parzelliert, und zwar 
durchweg an zahlungsfähige Käufer, die die Par⸗ 
zellen auch bereits bebaut haben. 

— Innungsquartalsſitzung.) Die mit 
verwandten Berufszweigen kombinirte Schloſſer⸗ 
Nn hielt am letzten Sonnabend in der 
d 


unungsherberge ihre Quartalsſitzung ab, die der 
bermeiſter der Innung, Herr Schloſſermeiſter 
und Fabrikbeſitzer Tilk leitete. Ein Geſuch um 
Aufnahme in die Innung wurde dahin erledigt, 
das vorſchriftsmäßige Meiſterſtück bis zur Oktober⸗ 
Sodann wurden 


ien beſchlfeigen. 1 
Innungsherberge mit herangezogen werden möchten, 


in einer beſonderen Miſſion nach Deutſchland 
gehen werden? Was will das heißen? Mir 
fällt das auf, weil ich ſeit langer Zeit be⸗ 
merke, daß die Zeitungen ſich in Dinge 
miſchen, die ſie nichts angehen, und von unge⸗ 
wiſſen Nachrichten angefüllt ſind.“ Recht 
charakteriſtiſch iſt auch das vom 1. Juli 1810 
aus Saint⸗Cloud datirte Schreiben, in dem 
Fouché der Laufpaß ertheilt wird. „Herr 
Herzog von Otron! Ihre Dienſte können 
mir nicht mehr angenehm ſein. Es iſt ange⸗ 
zeigt, daß Sie binnen 24 Stunden abreiſen, 
um in Ihrem Senatsbezirke zu bleiben. 
Weiter habe ich Ihnen nichts zu ſagen und 
bitte Gott u. ſ. w.“ Noch ſchärfer iſt der 
Brief an ſeinen Bruder, den auffſäſſigen, 
weil ſeine Rolle ernſt nehmenden König von 
Holland, gehalten, durch den der Autokrat 
ihm ſein Ultimatum ſtellt. „Lille, 23. Mai 
1810. Im Augenblicke, da Sie mir die 
ſchönſten Betheuerungen machen, erfahre ich, 
daß die Leute meiner Botſchaft gemißhandelt 
wurden. Meine Abſicht iſt, daß die, die ſich 
auf dieſe Weiſe ſo ſchwer gegen mich ver⸗ 
gangen haben, mir ausgeliefert werden, 
damit die Beſtrafung, die ich über ſie ver⸗ 
hängen werde, als Exempel diene. Herr 
Serruvier hat Bericht über die Art und 
Weiſe erſtattet, wie Sie ſich in der diplo⸗ 
matiſchen Audienz aufgeführt haben. Das 
Reſultat davon iſt, daß ich keine Botſchaft 
in Holland mehr haben will; der in Paris 
befindliche Admiral Verhuell hat Befehl er⸗ 
halten, binnen 24 Stunden abzureiſen. 
Phraſen und Betheuerungen brauche ich nicht; 


es iſt an der Zeit für mich, zu wiſſen, ob 


Sie das Unglück Hollands herbeiführen wollen 
und das Land durch Ihre Tollheiten zu 
ruiniren gedenken. Ich will nicht, daß Sie 
einen Geſandten nach Oeſterreich ſchicken. 


Amtsge⸗ 


—— 


hat 
Grund der Rechte des $ 100f der Gewerbeordnung, 


der Magiſtrat geantwortet, daß nur auf 


die die Innung erſt erwerben mühe, dem Ver⸗ 
langen ſtattgegeben werden könne. Die Einrich- 
tung einer Sterbekaſſe für die Innungsmeiſter 
wurde noch beſprochen. Beim Todesfall eines 
Mitgliedes erhalten die Hinterbliebenen 100 Mk. 
Sterbegeld; die Beiträge zur Kaſſe ſind innerhalb 
14 Tagen nach jedem Todesfall zu leiſten. 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft. Beim geſtrigen Montagsſchießen wurde 
ein ſchwerer, geräucherter Schinken ausgeſchoſſen, 
den Herr Fleiſchermeiſter Roman zum Beſten der 
Schießkaſſe geliefert hatte. Die bereits mehrfach 
in dieſer Weiſe der Schießkaſſe zugeführten Beträge 
ſollen als Grundſtock für das in Thorn abzu⸗ 
altende Bundesſchießen dienen. Herr Uhrmacher 
Scheffler erhielt den Schinken auf 54 Ringe. 
ranzkönig wurde der Vorſitzende, Herr Klempner⸗ 
meiſter R. Schultz. 


— Sommertheater.) 


\ Geſtern ging im 
wieder 


Novität: 


Freunde; ſeine „Jatinitza“ hat 1. Z. auf den 
flilerettenhühnen Deutschlands große Beifalls⸗ 
me erlebt. Bezüglich des „Modells“, welche 


es Sinnenreizes zu erzielen, zurückzuführen find. 
Auf die Aufführung it jedenfalls viel Mühe 


aufgeführt werden. — Von den M 
traten Frl. Durand (Coletta), der zu Beginn 
er zweiten Szene ein prächtiges Blumen⸗ 
arrangement aus dem Zuſchauerraum überreicht 
wurde, und Herr Raven⸗Schwab (Niccolo) geſang⸗ 
lich wie ſchauſpieleriſch vorzugsweiſe in den Vorder⸗ 
grund. Am beſten gefiel der letztere in der 


Szene, in der er den Zeitungskolporteur ſpielte, 
wobei er viel Temperament zeigte. Herr Kicker 
machte aus dem Tommaſo, was nur irgend möglich 
war; ebenſo war die Silvia Perezzi des Frl. 
Reißner von beſter Wirkung. Frl. Hanke gebührt 
wiederum ein erſter Preis, da ſie die Partie der 


k. Stella mit viel Anmuth ſpielte und geſanglich 


über den ihr zugewieſenen kleinen Rahmen hin⸗ 
aushob. Herr Direktor Stickel (Maler Tantini) 
vollendete den Kreis dieſer um die Aufführung 
hauptſächlich verdienten Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft. — Morgen, Mittwoch, wie nächſten 
Donnerſtag iſt das Theater anderweitig vergeben. 
— Freitag den 23. Juli cr. gelangt zum zweiten 
Male die Operetten⸗Novität von F. v. Suppe: 
„Das Modell“ zur Aufführung. — Sonnabend 
den 24. Juli Benefiz für Herrn Butenuth „Robert 
und Bertram“, große Geſangspoſſe von Räder. — 
Nächſte Woche Gaſtſpiel der hier ſehr beliebten 
Soubrette Frl. Emma Frühling: „Jatinitza“, 
„Fledermaus“ und „Ein tolles Mädel“... 

— (Benefiz.) Ein hervorragend tüchtiges 
Mitglied unſerer Theatergeſellſchaft, Herr Paul 
Butenuth, der mit — Rollen ſchon 
häufig den Theaterbeſuchern heitere und genuß⸗ 
volle Stunden bereitete, hat am nächſten Sonn⸗ 
abend ſeinen Benefizabend. Für denſelben hat er 
die alte, ihren unverwüſtlichen Reiz ſich bewah⸗ 
rende Poſſe: „Robert und Bertram, die luſtigen 
Vagabunden“ gewählt. Außer der Aufführung 


5dieſes Stückes wird an dem Abend ein Konzert⸗ 


programm zur Ausführung gelangen, in dem das 
geſammte Opernperſonal mitwirken wird. Herr 
Butenuth it ein Kriegsveteran von 1870,71; er 
kennt das Leben aus eigener Anſchauung, das er 
jo trefflich auf der Bühne zu ſchildern weiß. 
— (Leipziger Sänger.) Wie bereits mit⸗ 
getheilt, geben Neumann ⸗Bliemchen's Leipziger 
Sänger, die Herren: Neumann⸗Bliemchen, Wilh. 
Wolff, Horvath, Gipner, Allendörfer, Friſche und 
Ledermann morgen, Mittwoch den 21. und Don⸗ 
nerſtag den 22. Juli im Garten des Viktoria⸗ 
Etabliſſements (bei Regenwetter im Saale) humo⸗ 
riſtiſche Abende. Die tüchtigen Leiſtungen der Ge⸗ 
ſellſchaft ſind hierorts ſchon bekannt; ſie werden 
ihre e auch diesmal nicht verfehlen. 
— (Verdingungstermin.) Zur Vergebung 
der Erbauung von zwei Wohnhäuſern für je 12 
Familien, eines Wohnhauſes für 6 Familien und 
der zugehörigen Ställe und Aborte einſchließlich 
der Lieferung aller Materiglien an einen Ge⸗ 
ſammtunternehmer ſtand geſtern vormittags im 
Bureau der Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion I zu 
Thorn Termin an. In den eingereichten Ange⸗ 
boten forderten folgende Unternehmer: Immans 
u. Hoffmann 85,936, Bock 86,107, Ulmer u. Kaun 
92,168, Rinow 93,118, Soppart 93,217, Wunſch 
94,056, Panſegrau 95,819, Teufel 96,015, Stein⸗ 
kamp 96,276, Mehrlein 96,481, Ciechanowski 99,913, 
Witſchkowski 101,709 und Kleintje 191,087 Mark. 
— (Beſitzveränderung.) Herr Generalagent 
von Gusner hat ſeinen Beſitzantheil an dem bisher 


v. Olszewski'ſchen Geſchäftsgrundſtück, Breiteſtraße ; 


Nr. 17, an Herrn Kaufmann Berlowitz, mit dem er 
daſſelbe vor kurzem gemeinſchaftlich erworben, abge⸗ 
treten, ſodaß letzterer jetzt alleiniger Beſitzer des 
Grundſtücks iſt. — Das in dem Grundſtück be⸗ 
findliche kaufmänniſche Geſchäft, das unter dem 
Namen „Stille Muſik“ bekannt iſt, hat der lang⸗ 
jährige Reiſende der Sultan'ſchen Spritfabrik hier⸗ 
ſelbſt, Herr Paul Smolinski, vom 1. Oktober cr. 
zur Pacht übernommen. 5 

— (Eine eigenartige ſchwarze Liſte) 
beabſichtigen die deutſchen Verlags⸗ und Kolpor⸗ 
tage⸗Buchhändler herauszugeben. Dieſe „Such⸗ 
Liſte“ ſoll eine Zuſammenſtellung aller derjenigen 
Perſonen, ſchwindelhafter Reiſenden, Kolporteure, 
gewerbsmäßiger Büchermarder und Freiexemplar⸗ 
ſchnorrer enthalten, gegen welche ſeitens einzelner 
Buchhändler in den verſchiedenen Orten Er⸗ 
klärungen oder Warnungen erlaſſen worden ſind. 
Man will dadurch verhüten, daß derartige Leute, 
welche planmäßig auf Schädigung der Buch⸗ 
händler, Herauslockung und Unterſchlagung von 
Büchern ausgehen, wenn ihnen der Boden zu 
heiß el iſt, einfach ihren Aufenthaltsort 
115855 n und ihr Gewerbe auf „Rundreiſen“ fort⸗ 

en. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 


Ich will nicht, daß Sie die Franzoſen, 
die in Ihrem Dienſte ſtehen, entlaſſen. 


Ich werde keinen Botſchafter in Holland 
mehr haben. Der Geſandtſchaftsſekretär, 


der dort als mein Geſchäftsführer bleibt, 
wird Ihnen meine e übermitteln. 
Ich will keinen Botſchafter mehr ſolchen 
Beleidigungen ausſetzen. Da es der ruſſi⸗ 
ſche Botſchafter iſt, deſſen Gebieter Sie 
auf den Thron geſetzt hat, ſo iſt es ganz 
natürlich, daß Sie ſeinen Rathſchlägen 
folgen. Unterlaſſen Sie Ihre gebräuch⸗ 
lichen Redensarten in dem an mich ge⸗ 
richteten Schreiben! Seit drei Jahren 
wiederholen Sie mir dieſelben unaufhörlich, 
während jeder Augenblick ihre Falſchheit be⸗ 
weiſt. — P. S. (Eigenhändig). Das iſt der 
letzte Brief, den ich Ihnen in meinem Leben 
ſchreibe.“ — Die Verbannungs⸗ und Straf⸗ 
verſchärfungsbefehle wimmeln nur ſo in dieſen 
eiden Bänden. So wird der Polizeiminiſter 
Savary am 24. Juni 1810 aufgefordert, 
allen Engländern den Aufenthalt in Paris 
und 30 Meilen vom Hofe entfernt zu ver⸗ 
bieten. Dem Miniſter des Innern Grafen 
de Montalivet wird unter dem 21. Februar 
1811 aufgetragen, dem Präfekten von Genf 
Befehl zu ertheilen, nicht mit der Frau von 
tasl zu verkehren, „dieſe Intriguantin in 
en gehörigen Grenzen zu halten und ſich 
zu bemühen, Genf ganz franzöſiſch zu machen.“ 
= Von der Strenge, mit der der Kaiſer 
1 die Ehre ſeiner Offiziere wachte, legt 
digendes Schreiben an den Kriegsminiſter 
Feneral Clarke, Herzog von Feltre, aus 
ein wisane vom 7. September 1811 datirt, 
8 vorzügliches Beiſpiel ab: „Ich bin über⸗ 
aſcht, daß ein Ehrenmann, wie der General 


„ ei 5 J 
und an ne Tochter mit einem entehrten 


en Kollegen ausgeſtoßenen Notar! Stelle ernennen!“ 


verheirathen will. Dieſer Vorſchlag allein 
iſt eine Schande. Wenn der General in 
dieſer Wahl beharren ſollte, ſo muß das 
Artilleriekorps ihn ausſtoßen!“ — In gleicher 
Hinſicht und bezüglich des Verhältniſſes 
zwiſchen Zivil⸗ und Militärbehörden, wie 
Napoleon es wünſchte, iſt nachſtehender Brief 
an den Miniſter des Innern, Grafen de 


Montolivet, vom 9. Dezember 1811 inter⸗ 


eſſant: Bezeugen Sie dem Präfekten von 
Deux⸗Nethes mein Mißfallen über die 
lächerliche Aufführung, die er bei der 
Zeremonie vom 2. d. Mts. an den Tag 
gelegt hat. Anſtatt zu dem kommandirenden 
General zu gehen, um ihn zu begleiten, hat 
er ſich nach der Kirche begeben, ohne daß 
jemand etwas davon wußte, ſodaß es eine 
Boulevardſzene gab. Geben Sie dieſem 
Präfekten zu verſtehen, daß es nicht ent⸗ 
ehrend iſt, den Geſetzen zu gehorchen, daß er 
überdies einige Achtung einem General 
ſchuldete, der mit einem ſo wichtigen Kom⸗ 
mando, wie dem Antwerpens, betraut iſt, 
und der auf dem Schlachtfelde verſtümmelt 
wurde und einen Arm verlor, daß das nur 
geeignet iſt, die Harmonie zwiſchen Zivil 
und Militär zu ſtören, welch letzteres in 
keinem Lande, und beſonders in Frankreich 
nicht, verachtet und ſchlecht behandelt werden 
darf.“ Zum Schluß geben wir noch folgenden 
Befehl an den Generaldirektor der Kulte de 
Préameneu vom 8. April 1815 wieder, um 
zu beweiſen, wie Napoleon ſelbſt in den 
kritiſchſten Epochen, als es ſich um Sein oder 
Nichtſein für ihn handelte, nichts entging: 
„Der Pfarrer von Petit⸗Givet, Raimbaud, 
iſt äußerſt gefährlich. Er hat Talent und 
viel Haß. Laſſen Sie ihn auf der Stelle 
abſetzen und einen guten Prieſter an ſeiner 


folgen, eine Schlappe erlitten habe. 


— (Gefunden) ein Herrenregenſchirm in der 
Breitenſtraße, 2,26 Mk. baar in der Kaſernen⸗ 
ſtraße, ein Fiſchnetz auf dem Wochenmarkt, zwei 
Packete Revolverpatronen in der Schlachthaus⸗ 
ſtraße, ein kleiner Karton mit Eßwaaren im 
Pferdebahnwagen Nr. 15, ein Spazierſtock auf 
dem Altſtädt. Markt und ein goldener Ring mit 
rothem Stein an der Weichſel. Zugeflogen ein 
Kanarienvogel bei S. Leiſer am Altſtädt. 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 0,60 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung S. Angekommen ſind die Schiffer: 
Drenikow, ein Kahn 1900 Ctr. Weizen von Plock 
nach Danzig; Schulz 14000 Stück Klinkſteine von 
Danzig nach Warſchau. Abgefahren: Urbanski 
800 Kbmtr. Faſchinen von Thorn nach Fordon; 
Greiſer leer von Thorn nach Schulitz. 

(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Gemeinnütziges. 


(Die Regenwürmer) gelten allgemein als 
Schädlinge der Pflanzen und des Bodens und man 
ſucht ihre Vertilgung auf jede mögliche Weiſe zu 
fördern. Nun haben angeſtellte Topfverſuche von 
Profeſſor Dr. Wollny in München gerade das 
Gegentheil bewieſen. Schon der engliſche Gelehrte 
und Naturforſcher Darwin nannte die Regen⸗ 
würmer die Revolutionäre und Verheſſerer des 
Bodens, da ſie die Lüftung und Entwäſſerung des 
Bodens durch ihre Gänge bewirken. Sie zehren 
von der fetten Erde des Untergrundes und bringen 
dieſe in kleinen Häufchen an die Oberfläche, da⸗ 
durch führen ſie aber nicht allein den Pflanzen 
Nahrung zu, ſondern ſie ermöglichen denſelben ein 
tieferes Eindringen in den Boden. 


Mannigfaltiges. 


(Berliner Buchmacher.) Zahlreiche Feſt⸗ 
nahmen Berliner Buchmacher erfolgten bei Ge⸗ 
legenheit der Hindernißrennen in Harzburg. 

(Aus dem belgiſchen Streikgebiet ) 
wandern zahlreiche Arbeiter nach Südfrankreich 
aus, um in den dortigen Gruben Beſchäftigung 
zu ſuchen. In Charleroi, Lüttich u. ſ. w. treffen 
ganze Trupps Bergleute ein. Das Elend iſt 
groß. Die Zahl der Aufſtändiſchen iſt von 20 000 
auf 14500 geſunken. Der Schaden, den die bel⸗ 
e erleidet, wird auf Millionen 
geſchätzt. \ 

(Erdbeben und vulkaniſche Aus⸗ 
brüche) Zum Erdbeben in Laibach wird dem 
„Neuen Wiener Tageblatt“ von fachmänniſcher 
Seite geſchrieben: Nach Art und Verlauf der 
Erdſtöße dürfte ein Ausbruch des Veſups un⸗ 
mittelbar bevorſtehen und demnach lediglich auf 
dieſe lokale Urſache das Erdbeben zurückzuführen 
ein. Immer, wenn derartige Ausbrüche des 
Vulkans im Anzuge ſind, bewirken die an dieſer 
Stelle angeſammelten und nach allen Seiten hin 
dringenden Gaſe überall dort, wo ſie durch Hohl⸗ 
räume im Erdinnern gehen, Erſchütterungen. 
Dieſe durchzogen nun genau das unterhalb des 
Karſtes gelegene „alte“ Schüttergebiet, das regel⸗ 
mäßig erbebt, ſo oft ein Ausbruch des Veſuvs zu 
gewärtigen iſt. Dieſe Erſchütterungen verliefen 
bei ſolchen Anläſſen bisher ohne erhebliche 
Folgen. In gewiſſem Zuſammenhang mit dieſer 
18 ſteht die folgende Meldung: Rom, 
18. Juli. Das meteorologiſche Zentral⸗Bureau 
meldet ein heftiges, von sehr ſtarker Eruption des 
Vulkans begleitetes Erdbeben auf Stromboli am 
geſtrigen Tage. 2 

(Exploſionsunglück.) In St. Michel bei 
Orielle in Savoyen iſt am Sonntag eine Gas⸗ 
fabrik infolge Röhrenbruches explodirt, wodurch 
das Waſſer mit einer großen Menge Carbit in 
Berührung kam. Die Fabrik iſt gänzlich zerſtört. 
Dem größten Theil der Arbeiter iſt es gelungen, 
zu flüchten; vier jedoch verloren bei der Kata⸗ 
ſtrophe ihr Leben. 


niedr. I hchſtr. 
7 Benennung Be 
N eueſte Nachrichten. Weizen .. 100 Kilo 15 5016 
Kattowitz, 19. Juli. Das „Oberſchleſiſche[ Roggen „ 110012 
Tageblatt“ meldet: Der neu erbaute, 150 5 3 ” 2 2 2 
Fuß hohe Schornſtein der Zinkhütte in Stroh Micht⸗) „ 400 4 
Rosdzin iſt heute Nachmittag unter donner⸗Hen 2 4 00 4 
ähnlicher Detonation eingeſtürzt, wobei | Erben. N 13 50 13 
mehrere Perſonen getödtet und mehrere leicht rl 50 Kilo 5 u 15 
verletzt wurden. Eine Anzahl ſoll ſich noch one „ 664010 
unter den Trümmern befinden. DE erde Me 
Hamburg, 19. Juli. Nach einer Mit- | Rindfleisch von der Keule 1 Kilo] 100 1 
theilung der Direktion der „Hamburg⸗ Kalbe D 7 2 I 
Amerika⸗Linie“ zeichnete der Kaiſer den auf Schweine Ei... „ 1 20 1 
der Nordlandreiſe befindlichen Hamburger | Geräucherter Speck. „ — 11 
Schnelldampfer „Auguſte Victoria“ heute in Schmalz a 
Bergen durch einen längeren Beſuch aus. nen „ 5 - 
Der Kaiſer äußerte ſich außerordentlich be⸗ 1 er Shotl—|—-| 2 
friedigt über den vor kurzem vollzogenen ge=| Krebje 1 00 3 
lungenen Umbau und ſprach wiederholt feine | Aale 1 Kilo — —— 
Anerkennung aus über die ſchöne Einrichtung Calle n. 98 71 
des Schiffes. Der Kapitän der „Auguſte — * 280 1 
Viktoria“ erhielt bald darauf die Photo: Karauſchen BO 
graphie Sr. Majeſtät mit eigenhändiger Sen e 3 ka Ka 
Widmung. Den Paſſagieren wurde vom Zan fei ” 1 20 1 
Kaiſer die Beſichtigung der „Hohenzollern“ . n 
geſtattet. Weißſiſche 37 — back] ham 
Bayreuth, 20. Juli. Die Feſtſpiele[ Milch... . . . . II Liter — 12 — 
wurden geſtern mit dem „Parſifal“ eröffnet. 7 7 70 ** . a er 2 
Zahlreiche Fremde, beſonders Engländer und Spiritus nat. e 

Franzoſen haben ſich eingefunden. Das] Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Fiſchen, 


Königspaar von Württemberg, die Herzogin 
Vera von Württemberg, die Erbprinzeſſin von 
Weimar und der Erzherzog Ludwig von 
Oeſterreich waren anweſend. Die Aufführung 
leitete Anton Seidl. Am Schluſſe herrſchte 
brauſender Beifall. 


Paris, 19. Juli. In dem heutigen 


Miniſterrath im Elyſée theilte der eier 95 
üs 


für die Kolonien Lebon mit, daß eine 
vallerieabtheilung, welche von Timbuktu auf⸗ 
gebrochen war, um Räuberbanden zu ver⸗ 


Truppe habe 2 europäiſche Offiziere und 2 
Unteroffiziere, ſowie 29 eingeborene Spahis 


verloren. 
Meran, 19. Juli. Seit ſechs Tagen 
ſtreiken über tanſend Bauarbeiter. Der 


heutige Verſuch der Streikenden, vereinzelte 
Arbeitsaufnahmen zu verhindern, wurde von 
der Polizei unterdrückt. Es kamen einige 
Verhaftungen vor. Durch Landesſchützen ver⸗ 
ſtärkte Patrouillen halten die Ordnung auf⸗ 
recht. Behördliche Plakate warnen die 
Streikenden vor Ausſchreitungen. Es kamen 
keine weiteren Ruheſtörungen vor. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
120. Juli 19. Juli. 


Taiuſſt, d. Fondsbörſe: feſt. 

Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 21610 
r e . 4 216— 1215-90 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-35 17035 
eus e Konſols 3 % . . | 98—20 98-20 
Preußiſche Konſols 3½ % . 104— 10410 

reußiſche Konſols 4% . 103-90 104 — 
eut che Rei Zanlelhe 3% „ 97—75 9775 

Deutſche Reichsanleihe 3½ / 104— 104 
Weſtör. Pfandbr. 3% neul. U. | 93-50 | 93-30 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ [10040 100 —30 
Poſener Pfandbriefe 307 % 1100-30 100-30 

68— 68— 


olnifche Pfandbriefe 4¼&% 
Türk 1% Anleihe . 228022 95 
NE e Rente 4% „ 
umän. Rente v. 1894 4%. 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Thorner Stadtanleihe 3 / 10050 
Weizen: Loko in Newyork. 82°, 82 ¼ 


Spiritus: Sab . 

0er Iofo . . 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ reſp. 4 pCt. 
Amtliche Notirungen der Danziger Produkten · 
Börſe 


an. bon Montag den 19. Juli 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und N 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 729—780 Gr. 161—168 Mk. 
eg inländ. bunt 747 Gr. 158 Mk. bez., 
inländ. roth 713 Gr. 154½ ME. bez., tranſito 
bunt 716—732 Gr. 123—125 ME. bez., tranſito 
roth 745—750 Gr. 127 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 726 
bis 756 Gr. 120—118¼ ME. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große 627632 Gr. 81 Mk. bez., kleine 612 
Gr. 79 ME. bez. 5 1 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

„Viktoria⸗ 135 Mk. bez. 8 ee 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Winter⸗ 220—244 Mk. bez., tranſito Winter⸗ 
223—225 ME. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,50—3,75 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,70—3,75 Mk. bez. 
Königsberg, 19. Juli. (Spiritus⸗ 

bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 

Feſter. Loko nicht kontingentirt 42,20 ME. 

Br., 42,10 Mk. Gd., 42,10 Mk. bez. Juli nicht 

kontingentirt —,.— Mk. Br., 42,10 Mk. Gd., —,— 

Mk. bez. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 20. Juli. 


Pf. pro ; 
57 970 15—20 Pf. pro Pfd., 3 beeren 10—15 
pro 
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in Thorn, 
Diejenigen Perſonen 2c., welche 
im laufenden Frech Anſchluß an 
das Stadtfernſprechnetz zu erhal⸗ 
ten wünſchen, werden erſucht, ihre 
Anmeldungen 


ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt 
an das Kaiſerliche Telegraphen⸗ 
amt in Thorn einzureichen. Auf 
die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann 
gerechnet werden, wenn die An⸗ 
meldungen bis zu dem ange⸗ 
7 Zeitpunkte eingegangen 


in und außer dem Hauſe 


Frau Emilie Schnoegass, 


Zrifeufe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


Mädchen zu Thorn. 


Der Unterricht } einfacher und 
Dopp, Buchführung, kaufm. Wiſſen⸗ 
ſchaft. u. Stenographie beginnt wieder 


Dienſtag, 3. Auguſt cr. 
K. Marks, Al lbrechiſr. III. 


Unsere Geschäftszimmer 
und Lagerräume 


12 bis 1 Uhr mittags geſchloſſen. 


Verkauf von 


Baumwollwaaren 


eigener Druckerei. 
Muſter liegen in meiner Niederlage 


nzig, 3. Juli 189 Gebrüder Pichert, bei Herrn A. Böhm aus. 
der Sailer, Oherpoftdireftor. Geſellſchaft mit beichränfter Haftung. W. Spindler. 
Kriesche. 
Oeffentliche 
Zwang verfnigerung. Vorhandene 
n eng 2 gu) Anzug-u.Hosenstoff-Reste 
werde ich vor der Pfandkammer bis 3½ Meter lang 


1 Strickmaſchine, 1Geld⸗ 
ſchrank. 2 Spiegel, 1 
Schreibpult, 2 Bilder, 
2 Ripsſeſſel, 1 Nah: 
maſchine, 1 Taſchenuhr, 
1 Tafelwaage mit Ge: 
wichten, 3 eiſerne Kon⸗ 
jolen, 1 Ladentiſch, 1 
Fleiſchmaſchine, 20Bier⸗ 
gläſer, 10 Schnapsgläſer 
und 13 Standflaſchen 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung öffentlich verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 
Donnerſtag den 2. Juli tr. 


ndet 

die Fortſetzung der Auktion bei dem 

verſtorbenen Büchſenmacher Lechner, 

Gerberſtraße, ſtatt, und werden 
Betten, Möbeln, neue 
Gewehre, Teſchings, Revol⸗ 
ver, Patronen, ſowie 
ſämmtliches Handwerks⸗ 
zeug, darunter eine Dreh⸗ 
bank, Schraubſtock etc. 


werden sehr billig ausverkauft. 


Tuchhandinng Carl Mallon, 
Thorn, Altst. Markt 23. 


einzig vorzüglich gegen 


Hygienisches Eis- Kopf- Waschwasser, Migräneund angenehm in 


heißer Jahreszeit, da daſſelbe nach Gebrauch ſtundenlang den Kopf kühl hält, ver⸗ 
hindert das Ausfallen der Haare, und befreit die läſtigen Schuppen. A Flacon 1 ME. 
Adonis hält den Bart in jeder beliebigen Lage, daher keine Bartbinden, kein 
brennen mehr nöthig. à Flacon 75 Pfennig und 1 Mark. 
Alleinverkauf Oskar Hoppmann. Herren- u. Damenfriſeur, Thorn, Culmerſtr. 24. 


Waſch-Kleider 


für Damen und Kinder werden von heute ab 
zum und unter dem Koſtenpreiſe 


verkauft bei 


M. chlebowskl Ausſtattungsmagazin. 
Viktoria⸗ 
Fahrradwerke, 


öffentlich meiſtbietend verkauft. A G 
Der Nachlaßpfleger. f n 
FTF. Lieferantin vieler Militär- u. 
Staatsbehörden. 


Heu neuer Ernte 


kauft das 
Königliche Proviantemt Thorn. 


Couverts 


mit Firmenaufdruck 
liefert billig 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 


Fahrräder allererſten Ranges, ſehr leichter Gang. 


Vertreter: 8. Peting's Wwe., 
Waſſen- und Tahrradhandlung, Gerechteſtraße 6. ; 


Fahrunterrieht 
nung — — 2 


F 
Frisches, kerniges Fleisch 


empfiehlt die Roßſchlächterei 


Sardinen 
ganz besonders billig. 


Culmer Vorſtadt, Kurzeſtraße 3. 


Sallerkohl u. Gurken 


offerirt billigſt S. Czeechak. 


10000 Mark 


werden zur 1. Stelle auf ein neuerbautes 
Wohnhaus, Taxwerth 35000 Mark, 
für ½ Jahr bei 6 % Zinſen von 
ſofort geſucht. 

Angebote unter Nr. 88 an die Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Das Grundſtück 
1 Kirchhofſtr 65 iſt zu ver⸗ 
kaufen. Näh. durch Frau 
Jablonska daſelbſt. 


Zwei Kommandeurpferde 


von vornehm. Aeußern, 

für ſchweres Gewicht, 

8 reſp. 9 Jahre alt, 

davon eins ſehr edel 

gezogen, find wegen 

rankheit des Beſitzers ſofort 92 
Näheres Fiſcherſtraße 51. 


2 Meiner Eber 


und 
r e uuferkel 
zur Zucht verkäuf lich 
Anappfart b. Culmſee. 


Die weſtpreußiſche Weiden⸗ 
verwerthungs Genoſſenſchaft 
ſucht für den Bau der Weidenſchäl⸗ 
anſtalt in Graudenz einen tüchtigen 


Bautechniker. 


Meldungen find an den unterzeich⸗ 
neten Beauftragten zu richten. 
Chr. Sand. Dom. Bielawy 
bei Thorn. 


Nalergehilfen u. Auſtreicher 


geſucht bei 
E. Wichmann, Malermeiſter, 
Culmer Vorſtadt. 


Malergehilfen 


ſtellt ein 
A. Burezykowski, Malermſtr., 
Baderſtraße 20. 


Malergehilfen 
finden dauernd Beſchäftigung bei 
G. Jacobi 
Mehrere geübte 5 
Gasſchloſſer 


zur ſelbſtſtändigen Herſtellung 
non Gasleitungen werden in der 


| tüdtigen III 
ne Thomas. Schloſſermſtr. 


Tüehtige Kesselschmiede, 
Maschinenschlosser, 
Former und Dreher 


finden lohnende Beſchäftigung. 
W A. Horstmann, 
Preuß. Stargard. 


Tüchtige Tischlergesellen 


können ſofort eintreten. 
P. Borkowski, Tiſchlermeiſter. 


1 Shachtmeiſter mit 
50 Mann 


werden bei dem Neubau Infanterie⸗ 
Kaſernements in Inſterburg geſucht; 
Tagelohn für Schachtmeiſter 5— 6 Mk., 
für Arbeiter bis 2,25 Mk. 


Stropp, 

— — 
Einen ordentlichen Lehrling 
oder kiten Lauſfukſchen 


hieſigen Gasanſtalt angenommen. 


Der Magiſtrat. 8 15 a A 
++ 2 2 ebrieck's Ondi orei. 
Klauenöl, |. 0 in Heng — 
8 elt aälenpner | Cin Sehrling 
a de ac Geſellen En  nuakorriens Pie pee 


Culmerſtraße Nr. 12. 
Suche von ſofort einen 


Lehrling. 


©. A. Curth, Handelsgärtnerei, 
2 Philoſophenweg. 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
gere 0. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


für Waſſerleitungs⸗Anl b 
Stundenlohn 16 7 5 ee 


Techniſches Bureau. 


ff f 1 en von Zeuner. 
0 Iſofteinen Hausknecht. 


Druck und Verlag von C 


M. erlowilz, Jhorn, 


Seglerstrasse 27. 
ÖJeppiche, Gorliëren und 


Eladt-Fernſpreceinrichtung Gewerbeſchule für Ärisire Damen ven vespaser Raum fu ver 


Innen⸗Stadt gelegen, wird für die 
Zeit vom 15. September bis 15. 
Februar 1898 zu ermiethen geſucht. 
Angebote nebſt Preisangabe ſind an 
das Kommando des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 zu richten. 


Ein neu einzurichtender 
geräumiger Laden mit großem 
Schaufenſter, 


dazu kleinen Wohnung, Baderſtraße, 

Ecke Breiteſtraße (Rathsapotheke) iſt 

7 vermiethen und Anfang Oktober 
d. Is zu beziehen. 


1 Laden 


worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 


1 Schloſſerwerkſtatt 


vermiethet zum 1. Oktober d. J. 
A. Stephan. 


Wilhelmſtadt, Friedrichſtr. 6. 
Laden nebſt kl. Wohnung 


für 350 Mk. von ſofort zu vermieth. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt Nr. 18. 


Ein kleiner Laden, 


der ſich auch zum Bureau eignet, it 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 
2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15, l. 
Eins gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur⸗ 
ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6, J. 


Mahnung! 

Die erſte Etage im Hauſe Bader⸗ 
ſtraße Nr. 1, 9 Zimmer, (Ausſicht 
Weichſel), eventl. großer Pferdeſtall, 
iſt fortzugshalber vom 1. Oktober ab 
im ganzen oder getheilt zu verm. 


Paul Engler. 


Mieths-Kontrakts- 


Formulare, 
Mieths - Quiffungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Tüchtige Wirthin 
weiſt nach E. Baranowski, 
_ Mieths-Komptoir, Schillerſtr. 


np können eintreten u. erhalt. 


ellen: Lehrlinge 5,00 Mk. wöchentlich bei 
Emil Hell, Glaſermſtr., Breiteſtr. 4. 


Bau⸗Kutſcher, 


welcher auch herrſchaftliche Fahrten zu 
leiſten hat, ganz gleich ob verheirathet 
oder unverheirathet, eventl. bei freier 
Wohnung geſucht vom 1. Auguſt er. 
ab durch 


Bangeſchäft Mehrlein. 
Ein tüchtiger, unverheiratheter 


Kutſcher 


kann ſofort eintreten. 


C. B. Dietrich & Soln. 
Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
J. Lyskouska. 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Fo ri 13 
mit allen 1 
Gummi ⸗ Artikeln. 


Soeben erſchien in 8. Auflage: 


Theorie 
und Praxis des Neumalthuſtanismus “) 
von Dr. med. F. J. Justus. 


Hierzu notariell 
beglaub, Misserfolg Urtheile 
einer ausgeschlossen. großen 
Zahl prakt. erzte. 


Geg 

(frei ur verſchlo A 2 Br me) 
Putter & Co. 7 Elberfeld 

*) Verfahren 5 1 5 5 in folgend. Staaten: 


Deutichland D 
Oeſterreich Patent “a 105 
weiz " 
‚gien ” 120721 
Enter „ 285410 
alien : „ 41301 
Ber. St. Nordamerika „ 556411. 
Sanada „ 53007 


und England, 


Dombrowski in Thorn. 


Altſtädtiſcher Markt 16, 


SR 1 eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 

Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
W. Busse. 


Brückenstr, 32, J. Etage. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


7—8 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, 
vollkommen renovirt, per 1. Oktober 
eventl. früher zu vermiethen. Desgl. 


eine kleinere Wohnung, 
3. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
nur an ruhige Miether. 
In dem Neubau Wilhelmsſtadt, 
Friedrich- u. Albrechtſtraßen⸗Ecke, 
ſind zum 1. Oktober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör 
eventl. auch Pferdeſtall zu verm. 

Konrad Schwartz. 
H errſchaftl. Wohnung, 7 Zimmer, 
0 Erker u. Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall und Wagenremiſe zu ver⸗ 
miethen Schulſtraße Nr. 18. 


Wohnungen 


von je 2, 3, 4 ev. auch ) Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben⸗ 
räumen, inkl. Balkon, Gas⸗ und Bade⸗ 
einrichtung ꝛc. habe in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe, Gerſtenſtraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glogau. Wilhelmsplatz. 


Brückenstraße 20, I], Etg. 

6 Zimmer u. ne auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Burſchenſtube vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

Kirmes. Gerberſtraße. 

In meinem Haufe Bacheitr. 17 iſt eine 


herrschaftliche Vohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom . Oktober zu verm. 
Soppart. Bacheſtraße 17. 


ei i 5 Zimm., Küche 
Eine Nohnung, und mäbchentt, 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 


In unſerem neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche 


Balkonwohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmern nebſt Zub. 
von ſofort oder vom 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtraße 17. 


Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Regierungsbaumeiſter 
Kleefeld bewohnte 3. Etage, 5 
Zimmer, Küche und Zubehör, per 1. 
Juni oder ſpäter zu vermiethen. Be⸗ 
sichtigung vorm. 10—1, nachm. 4—6. 

Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Allffäbk. Markt 3), 


1. Etage, beſtehend aus 5 5 


lit vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 


erfragen bei Adolf Leetz. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
ſind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
ſofort) zu vermiethen. 
W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 
Bäckerſtraße Nr. 15 
iſt die 1. Etage, 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober er. zu 
vermiethen. H. Dietrich. 
Cine Wobnung v. 4 Zim. n. Zub. v. 1. 
Oktober z. vermiethen. Gerſtenſtr. 13. 


Wilhelmſtadt. 


Friedrichſtraße Ur. 6, 3. Etage, 
4 Zimmer nebſt Zubehör ſogleich zu 


verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Part.⸗Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör für 950 Mk. 
zu vermiethen. Koerner. Bäckerſtr. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube 
und Zubehör für 520 Mark vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Zu erfr. bei 
©. Leetz. Coppernikusſtraße 7, I. 


3 frdl. Zimmer u. Zub. m. Veranda 
i. Gartengrundſtück, Mocker, Rayon⸗ 
ſtraße 13, v. 1. Oktober billig zu verm. 


95 kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 

ſtraße 20 
96 Thaler. 


Wohnungen zu vermiethen. 


In meinem neuerbauten Hauſe 
Seitigegeiiir. 1 575 Nonnenthor ſind 
vom 1. Oktober d. J. 5 Wohnungen 
mit ſchönſter Ausſicht über d. 1 
beſteh. aus 3 Zimmern, Küche, Zub 
und Balkon zu 400 —420 Mk. ſowie 
1 Eckladen z. verm. Z. erfr. Coppernikus⸗ 
ſtraße 22 im Muſikinſtrumenten⸗Laden 
von W. Zielke. 


Zwei Wohnungen, 

1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche u. Zubehör v. 1. Oktbr. zu verm. 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße 9. 


Eine Hofwohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, 
330 Mark, per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. A. F. Schliehener, 

Gerberſtraße 23. 


zu vermiethen für 
. Nitz. 


— 


Viktorin⸗Theater. 


Mittwoch, 12 H Jul Donnerſtag, 
Keine Vorſtellung. 


Freitag den den 23. Juli. 
Zum 2. Male: 


Das Modell 


Große Operette von Supps. 


Viktoria - Theater - Garten. 


(Bei Regenwetter im Saale.) 
Mittwoch den 21. u. Donnerſlag 
den 22. Juli er.: 


Humoriſtiſche Abende 


der hier bekannten und 


195 beliebten 
Neumann Bliemchen's 
CNN Leipziger Sänger 


A 1 


Neumann Bliemoben 
Hl] (Begründer der 1. Leipziger 
MID Sänger), Wilhelm Wolff, 
E Horväth, Gipner, Allen- 
2 dörfer,Frische, Ledermann. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. in der Zigarren⸗ 
handlung des Herrn Duszynski. 
Jeden Abend 
durchweg neuer Spielplan. 
Zum Schluß des erſten Spielplans: 


Unter Kameraden. 


Humoriſt. Geſammtſpiel v. Wilh. Wolff. 
Stürmifcher Lacher folg. 


Leibitsch. 


Sensationell! Sensationell! 
Sonntag den 25. Juli: 


CONTERT 


und 
indische Zauberei 
im Saale des Herrn Fagin, 
„Gaſthaus zur Wolfsmühle“ 
Anfang 8 Uhr, —— 
Entree: 1. Pl. 60 Pf., 2. Pl. 10 Pf. Pf. 
Nach der Vorſtellung: Tanz. 


Tivoli. . pc Waffeln. 
Elysium. 
Heute, Mittwoch Abend: 


Krebs uppe. 
Donnerſtag: Waffeln. 
Thalgarten. 
Mittwoch den El. d. M. abends: 


Krebssuppe. 
Albert Reszkowski. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
Gustav Meyer, 
Seglerſtraße 23. 
Die 2. Etage, 
von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Liedtki 
bewohnt, iſt von dem 1. Oktober 


anderweitig zu vermiethen. 
Bückerſtraße 42. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, Neuſt. Markt 9, 0 N 
1. Oktober z. vermiethen. A. Taper: 


2 5 frdl. Pt.⸗ Wohn. m. Gart. je ng 
Zub. v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerſtr. 
Dateibk kl. Wohnung für einz. Perſon. 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche dom 1. 
Oktober zu verm. I. Murzynski. 


Eine kl. Familienwohn. p. 1. Oktober 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 6. 


Eine Kellerwohnung, 


Grabenſtraße 2, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 6 im 
Laden. 


1 halbe Remiſe 


hat noch z. v. A. Will, Hotel Muſeum. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er“ 
fragen bei olf Leetz. 
1 ; gefunden. Abzuholen 
Ein Ring Junkerſtraße Nr. 6, I. 
Täglicher Kalender. 
S 28 
S S 8 3 
1897. 2 8 218 35 
8 S S 3 3 
G 8 SG 
| 
Juli. — — — 21 22 23 31 
25 28 27 28 29 30 3% 
Auguſt. 1 23456 4 
8 91011 123331 
15 [16171811920 155 
22 28 24 25 2627 
29 3031 Be 0 
Septbr. — —— 

e 
124173141 N 
19 20 2 222324 25 

26 27 28 29 30 — 


* 


Beilage zu Nr. 167 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 21. Juli 1897. 


Provinzialnachrichten. 


Im, 17. Juli. (Dampferfahrt nach Oſtro⸗ 
metzko.) Hier hat ſich ein Komitee gebildet, 
welches am Sonntag den 1. Auguſt eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Oſtrometzko arrangirt. Der Dampfer 
gering Wilhelm“ aus Thorn fährt am genannten 

age morgens 7 Uhr hier ab und kommt abends 
10 Uhr wieder an. Während der Fahrt, ſowie in 
Itrometzko ſelbſt findet Konzert von der Ulanen⸗ 
helle aus Thorn ſtatt. In Oſtrometzko ſollen 
alsdann alle Sehenswürdigkeiten, Marienquelle ꝛc. 
in Augenſchein genommen werden. j 
Aus dem Kreiſe Graudenz, 18. Juli. (Der 
früh gemähte Roggen), der noch nicht eingefahren 
werden konnte, beginnt 9 des anhaltenden 
Regenwetters ſchon auszuwachſen. 5 
Löbau, 19. Juli. (Perſonglien.) Herr Vikar 
Karpinski von hier iſt als e, e 
nach Lobdowo bei Gollub verſetzt. An deſſen 
Stelle wird Herr Vikar Boleslaus Witkowski 
aus Lautenburg hierher verſetzt. 495 
Zempelburg, 16. Juli. (Eine Affaire), die hier 
ſeiner Zeit viel beſprochen wurde, fand am 14. d. 
Mt3. vor dem hieſigen Schöffengericht ein gericht- 
liches Nachſpiel. Das Magiſtratsmitglied Moritz 
Braſch hatte zu dem Gaſthoſbeſitzer Belau ges 
äußert: geben Stadtverordneten kaufe ich mir 
für fünf Dittchen (50 Pf.)!“ Braſch, darüber in 
einer Sitzung der Stadverordneten zur Rede ge⸗ 
ſtellt, wies dieſe Worte als „infame Lüge“ zurück 
und verklagte Belau wegen Beleidigung, 
aber konnte durch einen Zeugen beweiſen, daß 
Braſch jene Aeußerung thatſächlich gethan hatte, 
und wurde daher freigeſprochen. Dagegen hatte 
die Gegenklage des Be 


Worte „infame Lüge“, in einer öffentlichen Sitzung 


der Stadtverordne rochen, den Erfolg, daß 
Braſch zu einer Geldſtreſe von 1 ark und 
Außerdem 


ſämmtlichen Koſten verurtheilt wurde. 


1, 18. Juli. (Vergiftung) Die zwei 
Jahre alte Tochter des Maurers Franz Weiß, 
welche am Freitag in den Anlagen ſpielte, hatte 
in einem unbewachten Augenblicke die kleinen, 
dar Beeren vom Fliederbuſch gegeſſen, was 
ei ihr Krämpfe und Erbrechen verurſachte. Die 
beiden hinzugezogenen Aerzte, welche die ge⸗ 
noſſenen Beeren für giftig erklärten, konnten das 
Kind nicht mehr retten; es ſtarb nach 24 Stunden 
unter großen Schmerzen. 
„Elbing, 17, Juli. (Tödtlicher Unfall) Der Ar⸗ 
beitsburſche Schakowski, welcher heute früh in 
der Neufeldt'ſchen Fabrik einen Fahrſtuhl benutzte 
gerieth hierbei mit dem Kopfe zwiſchen Fahrſtuhl 
und Mauer. Als der Fahrſtuhl unten ankam, 
war dem Unglücklichen bereits der Schädel ein⸗ 
edrückt und Ober⸗ und Unterkiefer gebrochen. 
ie Schuld an dem Unfall 1 nach der „Alt⸗ 
preußiſchen Zeitung“ Sch. ſelbſt, da er trotz 
Verbots den Fahrſtuhl benutzt hat. 
dienung find heſondere Perſonen beſtimmt und iſt 
den anderen Arbeitern die Benutzung des Fahr⸗ 
ſtuhls unter Androhung der Entlaſſung unterſagt. 
Elbing, 19. Juli. (Die Nichtbeachtung kleiner 
Wunden) hat wieder böſe Folgen gezeitigt. Ein 


bei dem Wurſtfabrikanten Herrn Neubert be⸗ h 


ſchäftigtes Ladenmädchen zog ſich Freitag durch 
einen Meſſerſchnitt eine leichte Verwundung eines 
Fingers der rechten Hand zu. Sie verband gleich 
ie Wunde, nahm jedoch nach mehreren Stunden 
en Verband ab, in dem guten Glauben, daß die 
unde weiter nicht gefährlich ſei. Bald darauf 
am der verwundete Finger wieder in Berührung mit 
em gebrauchten Meſſer. Nun ſchwollen aber die 
Finger, die Hand und ſchließlich der Arm ſo heftig 
De daß ärztliche Hilfe gerufen werden mußte. 
der Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt. Die Erkrankte 
— a Eee men] 


Berliner Plaudereien. 


8 (Nachdruck verboten.) 
Wovon man ſpricht? Natürlich von 
Andrée und ſeiner Ballonfahrt nach dem 
Nordpol. Wird er den Pol erreichen? Wird 
er glücklich heimkehren, wie im Vorjahre 
Nanſen? Das ſind ſo ungefähr die erſten 
Fragen, die einem vorgelegt werden, wohin 
man auch kommen mag! Nur die ſtereotype 
Frage nach dem werthen Befinden hat in 
der Regel noch den Vorrang. Es iſt aber 
wenig ſchmeichelhaft, wenn man erkennen 
muß, daß der Antwort auf die Frage nach 
unſerem Befinden mit ungleich geringerem 
Intereſſe entgegengeſehen wird, als der 
Autwort auf die Frage nach unſerer Anſicht 
über das etwaige Schickſal Andröe's. Und 
dabei weiß doch jeder im Voraus, daß ihm 
der andere in Sachen Andre's nicht mehr 
ſagen kann, als ſich der geehrte Frageſteller 
ſelbſt jagt. Aber das Bedürfniß nach einem 
Gedankenaustauſche iſt einmal vorhanden 
und erheiſcht Befriedigung. 
M. Daß man ſich hierorts für die Andreeſche 
Ballonfahrt, abgeſehen von dem allgemeinen 
ee das ſie in der ganzen ziviliſirten 
3 erregt, noch ganz beſonders intereſſirt, 
1 erklärlich genug. Tag für Tag hat man 
N Gelegenheit, das Aufſteigen, zum 
ba 15 ganz eigenthümlich geformter Luft⸗ 
1 0 von dem Platze der Luftſchiffer⸗ 
a 5 lung mit anzuſehen. Unabläſſig wird 
er 5 Löſung des Problems der Lenkbarkeit 
Di uftſchiffes gearbeitet, und iſt daſſelbe 
noch nicht ganz gelöſt, ſo iſt doch, wo⸗ 


Belaufl 


au wegen der beleidigenden b 


Zur Be⸗ b 


wurde ins Diakoniſſenhaus befördert, wo ſie ſchwer 
krank darniederliegt. Es iſt möglich, daß die 
Hand oder der Arm der Leidenden abgenommen 
werden muß. N 

Neuſtadt, 18. Juli. (Hagelwetter.) Das am 
Sonntag Nachmittag über die in ſüdöſtlicher 
Richtung gelegenen Ortſchaften des Kreiſes Neu⸗ 
ſtadt bei Gewitter und wolkenbruchartigem Regen 
niedergegangene Hagelwetter hat erhebliche Be⸗ 
ſchädigungen an den noch nicht eingeernteten 
Jeldfrüchten angerichtet. Beſonders ſind die 
1 Wispau und Pretoſchin betroffen 
worden. 

Mohrungen, 19. Juli. (Ueber ein merkwürdiges 
Vorkommniß) berichtet die „Mohrunger Kreisztg.“ 
Der aus Mohrungen gehürtige Kaufmann Karl 
Reichmann, welcher in Berlin lebt, war längere 
Zeit von ſeinem Wohnorte abweſend geweſen, 
ohne daß man ſeinen Aufenthalt wußte. Da wurde 
vor kurzem eine Leiche aufgefunden, die von Be⸗ 
kannten und Angehörigen übereinſtimmend als 
die des R. rekognoszirt wurde. Am Tage vor der 
Beerdigung nun ſtellte ſich plötzlich der Todtge⸗ 

laubte, dem durch Zeitungen die Nachricht von 
einem Tode zugegangen war, friſch und munter 
bei ſeiner Familie wieder ein. 5 

Goldap, 15. Juli. (Eine intereſſante Exfah⸗ 
rung in der Bienenwirthſchaft) hat der hieſige 
Ziegeleibeſitzer Kutz in dieſem Jahre auf ſeinem 
Bienenſtande gemacht und den Beſuchern der vor 
kurzem ſtattgefundenen Hauptverſammlung Ge⸗ 
egenheit gegeben, ſich von der Richtigkeit der ge⸗ 
machten Beobachtung Ueberzeugung zu verſchaffen. 
Herr K. hatte nämlich einem ſeiner mutterloſen 
Stöcke gleichzeitig zwei alte Königinnen beigege⸗ 
en, um zu ſehen, welche das Volk ſich zur Herr⸗ 
ſcherin erkieſen würde. Merkwürdigerweiſe 
wurden beide mit gleicher Liebe angenommen und 
gepflegt. Auch bis zum heutigen Tage findet 
dieſe Freundſchaft ſtatt, die Königinnen vertragen 
ſich gut mit einander und ſetzen regelmäßig ihre 
Eier ab. Keinem der anweſenden Bienenzüchter 
iſt ein derartiger Fall in langjähriger Praxis 


Wehlau, 16. Juli. (Der große Pferdemarkt) 
iſt diesmal als ein weſentlich größerer zu be⸗ 
trachten, als im vorigen Jahre. Die Preiſe für 
Luxuspferde bewegten ſich zwiſchen 1200—2000 
Mark, diejenigen für Arbeitspferde beſſeren 
Schlages zwiſchen 400 —900 Mark. Für einzelne 
Exemplare wurden bei weitem höhere Preiſe 
gezahlt. 

Lyck, 17. Juli. (Selbſtmord.) In nicht ge⸗ 
ringen Schrecken wurden heute die von Proſtken 
reiſenden Paſſagiere des um 5 Uhr 18 Minuten 
nachmittags in Lyck eintreffenden Perſonenzuges 
verſetzt, als der Bus plötzlich unmittelbar vor dem 
Dorfe Sybba halten blieb. Es hatte ſich nämlich, 
als der Zug in voller Fahrt war, ein Ulan (an- 


vorgekommen. 


1 — 155 namens Kirſtein) von der erſten Schwadron] Monat November d. J. ſtattzufinden. Es ſcheiden 


es hieſigen 8. Ulanenregiments vor den dahin⸗ 
brauſenden Zug auf die Schienen geworfen. Der 
Lokomotivführer welcher den Soldaten aus dem 
nahen Walde hervorlaufen und ſich auf die 
Schienen legen ſah, konnte den an der kurzen 
Entfernung halber leider nicht mehr zum Sehen 
ringen, und ſo ging derſelbe über den Lebens⸗ 
müden weg und tödtete ihn auf der Stelle. Was 
den Unglückſeligen in den Tod getrieben hat, iſt bis 
jetzt nicht aufgeklärt. a 

Pillau, 17. Juli. (Ein gräßliches Unglück) hat 
ſich auf dem friſchen Haff in der Nähe des Fiſch⸗ 
auſer Wieks ereignet. Dort werden die von 
den Baggern im Königsberger Seekanal aufge⸗ 
baggerten Erd⸗ und Schlammmaſſen abgelagert. 
Sp wurden auch jetzt mehrere Prähme entladen. 
Hierbei trat ein Baggerarbeiter fehl und wurde 
mit den Erdmaſſen mit in die Tiefe geriſſen und 
von den nachfolgenden Mengen der nächſten 
Prähme vollſtändig begraben. Die ſofort unter⸗ 
nommenen Rettungsverſuche waren vergeblich. 
Die Leiche iſt noch nicht gefunden. Der noch 
jugendliche Verunglückte iſt aus Peyſe und war 
der Ernährer ſeiner Mutter und Geſchwiſter. 


— — ——— —' — 


Mogilno, 17. Juli. (Eine originelle Einladung) 
zur Benefizvorſtellung für Fräulein Hedwig 
Günther erließ die z. Z. hier weilende Theater⸗ 
Direktion Wünſche. Sie lautet nach dem „Kuj. 
Boten“: „Der Dampfwagen meiner beſcheidenen 
Hoffnung lokomotivirt heute auf der Eiſenbahn 
Ihrer bekannten theilnehmenden Güte durch die 
Straßen von Mogilno und Umgegend, um Sie zu 
einer Fahrt nach Thalias Tempel einzuladen. 
Die Glocke ertönt, und hald ſind Sie in Derdaus 
Lokal angelangt. Die Reiſe, welche Sie unter⸗ 
nehmen, iſt ebenſo wenig gefährlich wie koſtſpielig. 
Verſehen mit dem Reiſegepäck Ihrer freundlichen 
Nachſicht, führt Sie einige Stunden durch die 
Station des Frohſinns, die auf dem Bahnhof zur 
„Schönen Hoffnung“ harrende, mit allen Raketen 
des Humors ausgerüſtete ganz ergebenſte Hedwig 
Günther“. (Wenn das nicht gezogen hat!. 

„Fordon, 16. Juli. (Unglücksfall) Vorgeſtern 
mähte der Beſitzer Joſeph Kaczewski in Jaruſchin 
ſeinen Roggen. Dabei half ihm der ebenfalls in 
Jaruſchin wohnhafte Schuhmacher Kilcezewski. 
Als der Beſitzer K. ausholte, um den Reſt des 
Getreides abzumähen, drang dieſe dem ganz in der 
Nähe ſtehenden, von ihm nicht bemerkten Schuh⸗ 
macher K. dermaßen in den Leib, daß ein Theil 
der Eingeweide durchſchnitten wurde. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde in das Krankenhaus zu Bleich⸗ 
felde eingeliefert, wo er ſeinen Verletzungen heute 
erlegen iſt. Der ſo jäh aus dem Leben Geſchiedene 
hinterläßt eine Frau und fünf unverſorgte Kinder. 

Bromberg, 18. Juli. (Die Gründung eines 

großen allgemeinen Eiſenbahnbeamten⸗Vereins) 
für den Direktionsbezirk Bromberg iſt hier im 
Werke. Der Verein ſoll nicht nur die Bureau⸗ 
beamten, die höheren ſowohl wie die Subaltern⸗ 
und Unterbeamten, ſondern auch die Beamten des 
Fahrperſonals und die Werkſtgttsarbeiter um⸗ 
faſſen. Die Gründung einer Darlehnskaſſe iſt 
mit einer ſeiner Hauptzwecke. 
„ Gneien, 18. Juli. (Das Konkursverfahren) 
über das Vermögen des verſtorbenen Ritterguts⸗ 
Worber Mieczyslaw von Lyskowski iſt eingeſtellt 
worden. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 20. Juli 1897. 

— (Perſonalien beim Konſiſtorium.) 
Der bei dem weſtpreußiſchen Konſiſtorium als 
erſter Juſtitiar fungirende Aſſeſſor Krüger iſt zum 
Regierungsrath ernannt. 

— Die Vertheilung der Zentenar⸗ 
medaillen) für das 17. Armeekorps wird der⸗ 
artig beſchleunigt, daß ſämmtliche Truppen vor 
dem Ausmarſch zu den Herbſtmanövern in ihrem 
Beſitze ſind. 

— (Kreistagswahlen, 


5 { Die regelmäßigen 
Wahlen zur Ergänzung des 


reistages haben im 


folgende Kreistagsabgeordnete aus: Aus dem 
Wahlverbande der Landgemeinden: Beſitzer Gehrz⸗ 
Ober⸗Neſſau, Gemeindevorſteher Hellmich⸗Mocker 
und die Beſitzer Zilz⸗Eliſenau, Liedtke⸗Kompanie, 
Raguſe⸗Schwarzbruch und Windmüller⸗Alt⸗Thorn; 
aus dem Wahlverbande der Städte: Bürger⸗ 
meiſter Hartwich⸗Culmſee, Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli⸗Thorn, Stadtälteſter Richter⸗Thorn, Stadt⸗ 
rath Schwartz⸗Thorn, Bürgermeiſter Stgchowitz⸗ 
Thorn und Zimmermeiſter Welde⸗Culmſee; aus 
dem Wahlverbande der größeren Grundbeſitzer: 
Majoratsherr Graf von Alvensleben⸗Oſtrometzko, 
Gutsbeſitzer Dommes⸗Morczyn, Gutsbeſitzer Feldt⸗ 
Kowroß, Rittergutsbeſitzer Guntemeyer⸗Browina 
(veritorben), Rittergutsbeſitzer Wegner⸗Oſtrometzko 
und Rittergutsbeſitzer von Wolff⸗Gronowo. 

— (Die Bedeutung der Lebensver⸗ 
ſicherung für die Landwirthſchaft.) Vom 
28. Mai bis 2. Juni 1894 tagte in Berlin die vom 
königl. preußiſchen Miniſter für Landwirthſchaft 
zur Erörterung von agrarpolitiſchen Maßnahmen 
einberufene Agrarkonferenz. Auf derſelben kam 
auch die Frage der Lebensverſicherung zur Sprache. 
Bei dieſer Gelegenheit äußerte Herr General⸗ 


Landſchaftsdirektor Bon folgendes: „Nach meiner 
Ueberzeugung giebt es überhaupt kein vollendeteres 
Mittel, um einen Grundbeſitz in der Familie zu 
erhalten, als eine Lebensverſicherung, die, ohne 
die Freiheit des Beſitzers in ſeinen ſonſtigen 
Dispoſitionen zu beſchränken, ihm ermöglicht, die 
Miterben mit Kapital abzufinden. Ein beſſeres 
Mittel zur Sicherung des Lebensalters des Be⸗ 
ſitzers, zur Sicherung der Zukunft ſeiner Familie 
und zur Erhaltung des Grundbeſitzes in derſelben 
giebt es nicht.“ Dieſe Worte verdienen die ernſteſte 
Begchtung jedes Landwirths. Weitere Auskunft 
ertheilt bereitwilligſt (gegen 20 Pf. Porto) die 
Auskunftsſtelle für Verſicherungsweſen des Bundes 
der Landwirthe, Berlin S W., Deſſauerſtraße 7. 

— Oberverwaltungsgerichtsentſchei⸗ 
dun 1 Eine deutſche Ueberſetzung der polniſch 
abgefaßten Statuten hatte die Graudenzer Polizei 
von dem dortigen Sokolverein verlangt. Der 
Verein ſträubte ſich hiergegen, wurde jedoch 
ſeitens des Regierungs⸗ und Oberpräſidenten mit 
ſeiner Beſchwerde auf Grund des Amtsſprachen⸗ 
geſetzes abgewieſen. Das Oberverwaltungsgericht 
hat nunmehr auf die im Namen des Vereins 
gegen den Oberpräſidenten angeſtrengte Klage 
der „Gaz. Grudz.“ zufolge dahin entſchteden, daß 
der Verein mit ſeiner Weigerung im Rechte jei. 
Die Koſten ſind dem Oberpräſidenten auferlegt 
worden. . 5 

ie ee ee ſind im ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr nicht rechtsver⸗ 
bindlich.) Ueber den Gebrauch des Telephons 
im kaufmänniſchen Verkehr hat ſich nach Mit⸗ 
theilung der „Deutſch. J. Ztg.“ das Oberlandes⸗ 
gerit zu Hamburg dahin ausgesprochen: Der 

uftrag eines Kaufmanns an ſein Komptoir⸗ 
perſonal, das Telephon — wenngleich unter dem 
Namen der Firma, d. h. unter dem Anrufe oder 
der Antwort: Hier N. N. (Firma) — zu bedienen, 
enthält nichts weiter, als die Anweiſung zur 
mechaniſchen Entgegennahme und Uebermittelung 
telephoniſcher Erklärungen. Perſonen, welchen die 
Vollmacht fehlt, namens der Firma Geſchäfte zu 
ſchließen, erlangen eine ſolche Ermächtigung nicht 
durch die Befugniß, unter dem Namen der Firma 
durch das Telephon zu ſprechen. Der Anruf: 
Hier N. N. (Firma) bedeutet im Telephonverkehr 
nichts weiter, als auf Seiten der angerufenen 
Adreſſe: Von der Firma iſt jemand zur Stelle, 
um die Erklärung entgegenzunehmen, ohne die 
geringſte Andeutung, ob der Gegenwärtige der 
Geſchäftsinhaber ſelbſt oder eine zur Vertretung 
der Firma ermächtigte Perſon iſt. Es würde an 
ſich vollſtändig genügen, wenn der Angerufene 
einfach mit „Hier“ antwortete, läge nicht infolge 
der telephoniſchen Einrichtungen, insbeſondere 
wegen der Nothwendigkeit vorheriger Verbindun⸗ 
gen, eine große Gefahr von Mißverſtändniſſen jo 
nahe, daß ſie durch die Selbſtnennung der ange⸗ 
rufenen Perſon möglichſt vermindert werden muß. 
Wollte man den Satz aufſtellen, daß alle durch 
das Telephon abgegebenen Erklärungen für den 
Telephoninhaber verbindlich wären, ſo würde, da 
dieſer nicht unausgeſetzt am Telephon ſtehen kann, 
deſſen Gebrauchsfähigkeit im weſentlichen ver⸗ 
nichtet, oder es würde dem ärgſten Mißbrauch 
Thür und Thor geöffnet werden. . 

— (Zur „Frauenfrage“) wird von einer 
Bu im letzten Hefte der „Grenzboten“ ein Auf- 
atz veröffentlicht, der dieſes Thema von der Seite 
der Zweckmäßigkeit beleuchtet und dabei zur 
Zurückweiſung aller überipannten Emanzipations⸗ 
gelüſte kommt. In dem Aufſatze wird nachge⸗ 
wieſen, daß die Frau noch recht viel zu thun hat, 
um auf den ihr eigenen Gebieten der Küche, 
Schneiderei u. ſ. w. die Konkurrenz der Männer 
auszuſchließen und daß die Zimperlichkeit unſerer 
Mädchen vor allem aus der Welt geſchafft werden 
muß, damit ſie geſunde Mütter, tüchtige Köchin⸗ 
nen, Schneiderinnen, Pflegerinnen, Landwirthin⸗ 
nen, Meierinnen, Gärtnerinnen u. ſ. w. werden. 
Am Schluſſe heißt es: Gebt unſeren Töchtern 
eine tüchtige Facherziehung, richtet Haushaltungs⸗ 
ſchulen ein, lehrt Krankenpflege und alle Zweige, 


von man ſich faſt alltäglich überzeugen kann, 
eine gewiſſe Manövrirfähigkeit erreicht. Das 
tragiſche Schickſal, welches jüngſt den Luft⸗ 
ſchiffer Wölffert ereilte, hat ganz beſonders 
das Intereſſe für die Luftſchifffahrt wachge⸗ 
rufen. Wird ſich auf der von Wölffert ge- 
gebenen Grundlage weiter arbeiten laſſen? 
Augenzeugen verſichern, daß ſich in der 
kurzen Zeit zwiſchen dem Aufſtieg und der 
Erplojion des zigarrenförmigen Luftballons 
dieſer als lenkbar erwieſen habe. Das muß 
indeß dahingeſtellt bleiben, da er bis zur 
Kataſtrophe mit dem Winde ging. Uebrigens 
hat auch Wölffert nur vervollkommnet, 
was er vorgefunden. Die von ihm ver⸗ 
arbeitete Idee zur Löſung des Problems 
ſtammt von dem ſächſiſchen Oberföſter Baum⸗ 
garten, der vor 20 Jahren tauſende auf die 
Beine brachte, die ihn im lenkbaren Ballon 
die Lüfte durchſegeln ſehen wollten. Er kam 
aber überhaupt nicht in die Höhe, weder im 
wirklichen noch im übertragenen Sinne, zumal 
er ſich noch mit anderen brodloſen Künſten 
einließ, wie der Schaffung einer neuen 
Orthographie für die deutſche Sprache. Das 
Publikum nannte ihn den „Luftförſter.“ Als 
ihm dieſe Bezeichnung aber gelegentlich ein⸗ 
mal in der Zeitung beigelegt wurde, da 
wurde er ſehr böſe und verklagte unter 
beſonderer Bezugnahme auf ſeine amtliche 
Würde den betreffenden Redakteur wegen 
Beleidigung. Dieſer wurde dann auch zu 
einer kleinen Geldſtrafe verurtheilt. Es 
war dies wohl der einzige Erfolg, den Herr 
Baumgarten in ſeiner Eigenſchaft als Luft⸗ 


ſchiffer errungen hat. Andrées Luftballon 
iſt ja auch mit Vorrichtungen verſehen, die 
ihm eine gewiſſe Lenkbarkeit ſichern ſollen; 
dieſelben haben aber mit der Baumgarten⸗ 
Wölffertſchen Erfindung nichts gemein. Ein 
Steuern gegen den Wind iſt dabei nicht ins 
Auge gefaßt. 

Ehrlich geſtanden, wir wünſchen garnicht, 
daß das lenkbare Luftſchiff ſobald erfunden 
werde. Das fehlte noch, daß uns das bis- 
chen Sonnenſchein noch durch Luftbummler 
abgeſchnitten werde, die ſich hoch über unſeren 
Häuptern herumtreiben und ſelbſt für be⸗ 
rittene Schutzleute unfaßbar ſind, wenn ſie 
da oben groben Unfug treiben! Man ſage 
nicht, daß die Sache nicht ſo ſchlimm werden 
könne, weil ein Luftballon immer eine koſt⸗ 
ſpielige Sache ſein werde, die ſich nicht jeder 
leiſten könne. In unſerer Zeit der Abzahlungs⸗ 
geſchäfte und Verleihinſtitute iſt Alles möglich! 


Mannigfaltiges. 


(Ueber die kaiſerliche Hofküche auf 
der „Hoh enzollern“) werden folgende inter⸗ 
eſſante Mittheilungen gemacht: Die Hofküche der 
Hof bezieht das Fleiſch aus Berlin von einem 

ofſchlächtermeiſter. Hofkouriere a bann ſtets 
den Fleiſchtransport. Einen Begriff kann man 
ſich von dem Fleiſchverbrauch machen, wenn man 
erfährt, daß die Sendung, welche vor einigen 
Tagen abgeſandt wurde, 34 Ztr. betrug. Hiermit 
iſt jedoch die ganze Verpackung einbegriffen. Die 
letzte Sendung wurde in zwölf Körben verpackt. 
Die Verpackung erfolgt derartig, daß unten Eis⸗ 
ſtücke, welche mit der Maſchine zerkleinert ſind, 


mit Sägeſpähnen vermiſcht werden; hierauf kommt 
ein leinenes Tuch und Pergament, darauf Fleiſch 
und oben dieſelbe Schicht von Pergament, Tuch 
und Eis mit Sägeſpähnen. Die Lieferung erfolgt 
etwa alle acht Tage. So verpackt, hält ſich das 
Fleiſch mindeſtens vier Tage. Auf der „Hohen⸗ 
zollern“ iſt ein Kühlraum, wo das Fleiſch ge⸗ 
friert und noch lange erhalten werden kann. 

(Die Stadt Berlin als Erbin.) Die 
Wilhelm und Ida Beckerſchen Eheleute haben die 
Ne Berlin zu ihren Erben eingeſetzt. 
Nach Aufſtellung des Inventars ergiebt ſich für 
die Stadtgemeinde nach Abzug einiger im Teſtamente 
feſtgeſetzten Legate die Summe von 730000 Mk. 
Letztere ſoll nach teſtamentgriſcher Beſtimmung 
zur Einrichtung eines Aſyls für arme Blinde 
Verwendung finden. Zur Annghme dieſes Legats 
wird der 2 1 — nach Zuſtimmung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung die kaiſerliche Genehmi⸗ 
gung nachſuchen. 5 

‚ Ein Vermächtniß) von 170000 Frks. hat 
ein Fremder, namens del Caſtillo aus Havanna, 
zur Zeit in Nizza, der Stadt Homburg v. d. H. 

nach ſeinem Tode zugeſichert. Die Zinſen ſollen 
ur Hälfte an das Verſorgungshaus, zur anderen 
Hälfte zur Unterſtützung verſchämter Armen 

Homburgs Verwendung finden. a 

(Reiche Goldlager) find, wie ruſſiſche 
Blätter nach aus Sibirien eingegangenen Nach⸗ 
richten berichten, im nördl. Theile des Gebiets Trans⸗ 
baikalien aufgefunden worden. Neue und zahl⸗ 
reiche Goldfelder ſind auch an einem der Zuflüſſe 
des Fluſſes Witim entdeckt worden, der in 
jeinem Oberlaufe ſich der großen ſibiriſchen Heer⸗ 
ſtraße nähert. DR 

(Unterſchleif.) Das Mitglied der Ver⸗ 
waltung der Tſcherkaſſyſchen Zuckerfabrik Sholkwer 
in Kiew iſt, Kiewer Blätter zufolge, verhaftet 
worden, nachdem ein Unterſchleif von mehr als 
250 000 Rubeln konſtatirt worden it. Sholkwer 
lebte auf ſehr großem Fuße; er hat, wie verlautet, 
im Laufe der letzten zwei Wochen über 50 000 
Rubel allein im Kartenſpiel verloren. ö 


die mit dem Haushalt zuſammenhängen und die 
auch außerhalb des Rahmens der Familie eine 
lohnende Thätigkeit bilden. Man wende nicht 
ein, daß es bei dem jetzigen Stande der Induſtrie 
vortheilhafter ſei, „fertige Sachen“ zu kaufen, daß 
man alles zum Leben nöthige für billiges Geld 
fix und fertig erhalte. Das iſt nicht wahr, wenn 
auch Bebel in ſeinem Buche „Die Frau“ das gol⸗ 
dene Zeitalter preiſt, wo die Frau es „nicht 
mehr nöthig hat“, zu Gesche (als ob Kochen nicht 
ein ſehr pläſirliches Geſchäft wäre!). Die beſt⸗ 
eingerichtete Garküche wird die Speiſen immer 
noch ein gut Theil theurer liefern, als ſie im 
Haushalte hergeſtellt werden können, von der 
moraliſchen Seite natürlich ganz abgeſehen. Wenn 
die Aebeiterfrauen rechnen oder überhaupt nur 
ernſtlich denken könnten, ſo würden ihnen dieſe 
Phraſen, wie viele andere, garnicht imponiren 
Noch immer lohnt es ſich, ſelbſt zu nähen, im 
Hauſe Wäſche, Kleider u. ſ. w. anfertigen zu 
laſſen, Früchte und Gemüſe ſelbſt einzukochen, zu 
backen, zu waſchen, zu plätten. Man muß es nur 
ordentlich verſtehen. Aber da ſitzt der Haken! 
Unſeren Mädchen wird nicht mehr von a 
an die Zuverläſſigkeit und Exaktheit eingebläut, 
die dazu gehört, und ohne tüchtige Anſtrengung 
läßt ſich das alles auch nicht lernen. 

(Die wiederholt vorgekommene 
Erkrankung von Kinderm durch den Genuß 
giftiger Pflanzen, wie Stechapfel, Nachtſchatten, 
Bilſenkraut, Schierling ꝛc. veranlaßt gegenwärtig 
verſchiedene Aufſichtsbehörden, die ihnen unter⸗ 
ſtellten Gemeinde⸗ und Gutsvorſtände anzu⸗ 
weiſen, ungeſäumt die Ausrottung aller auf den 
Dorfſtraßen und in der nächſten Umgebung be⸗ 
wohnter Gebäude wachſenden Gift⸗ und anderen 
ſchädlichen Wucherpflanzen zu veranlaſſen. Säumige 
Gemeindevorſtände ſind bei den Amtsvorſtehern 
zur Anzeige zu bringen. 


Podgorz, 19. Juli. (Verſchiedenes.) Eine 
öffentliche Badeanſtalt beſitzt unſer Städtchen nicht, 
trotzdem es in der Nähe des Weichſelſtromes 
liegt. Unſer 1 hat jetzt die Abſicht, jo 
theilt der „Podg. Anz.“ mit, im nächſten Jahre in 
der Weichſel unweit Dybow eine öffentliche Volks⸗ 
badeanſtalt zu errichten. — Ein Entgleiſen dreier 
leerer Eiſenbahnwagen erfolgte geitern vormittags 
beim Rangiren auf dem Raugirbahnhofe. Sofort 
kam ein Rettungswagen mit einer Anzahl Ar⸗ 
beiter und Schloſſer herbei, die die Wagen auf 
die Geleiſe hoben und die beſchädigten Weichen 
reparirten. In 3 Stunden waren die Geleiſe 
wieder frei und in Ordnung. — Der Kellner Max 
Stahnke, der im Hotel „Kaiſerhof“ heſchäftigt war 
iſt mit der Tageseinnahme von 65 Mk. durch⸗ 
gebrannt und hat dieſelbe verjubelt. Der Beſitzer 
des Hotels hat gegen den ungetreuen Bedienſteten 
Strafantrag geſtellt. Derſelbe iſt heute in Thorn 
verhaftet worden. — Im verfloſſenen Halbjahr, 
vom 1. Januar bis 1. Juli, ſind von den 4 amt⸗ 
lichen Fleiſchbeſchauern 574 Schweine unterſucht 
worden. Während Trichinen in den geſchlachteten 
Borſtenthieren nicht gefunden wurden, ſind zwei 
Schweine für finnig befunden worden. Außerdem 
im eine Menge Speckſeiten auf Trichinen unter- 
ucht worden. 5 

Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Juli. (Reiſe 
des Generalgouverneurs. Tollwuth.) Der War⸗ 
ſchauer Generalgouverneur, gürft Imerytinski, 
hat ſeine Beſichtigungsreiſe beendet. Was den 
Bewohnern beſonders auffiel, war, daß der Fürſt 
auch die katholiſchen und evangeliſchen Kirchen in 
den von ihm berührten Orten beſuchte, in den 
Städten den Feuerwehren bejondere Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenkte und in ſeinen Reden und Beantwor⸗ 
tungen der Anſprachen immer wieder betonte, er 
wolle gleiches Recht für alle ſchaffen, müſſe aber 
auch unbedingten Gehorſam gegen die Obrigkeit 
fordern. Die Polen kommen allgemach zum Ein⸗ 
ſehen, daß ihre Hoffnungen auf den neuen Kurs 
wieder einmal überſchwänglich waren. — Von 
tollwüthig e Hunden wurde in Riga 
eine Anzahl von Kindern gebiſſen, die in das 
Petersburger Paſteur'ſche Inſtitut zur Behand⸗ 
lung geſandt wurden. 


— (Erledigte Kreisthierarztſtelle.) 
Die mit einem jährlichen Gehalt von 600 Mark 
und einer jährlichen vorläufigen Stellenzulage 
von 300 Mark verbundene Kreisthierarztſtelle des 
Kreiſes Witkowo mit dem Amtsſitze in der gleich⸗ 
namigen Kreisſtadt ſoll anderweit beſetzt werden. 


Geeignete Bewerber wollen ſich unter Einreichung Naſe, und es ſollen Frauen mit fünf⸗ bis 


ihrer Zeugniſſe und eines kurzen Lebenslaufs bis 
zum 15. Auguſt d. Is bei dem königl. Regierungs⸗ 
präſidenten in Bromberg melden. 


Das Liebesleben der Indianer 
gehört zu dem merkwürdigſten, wovon die 
Völkerkunde zu berichten weiß. Wenn der 
Indianer einer Schönen ſein Herz geſchenkt 
hat, ſucht er zuerſt durch ſtetes Umſchleichen 
ihres Zeltes, verliebte Seufzer und ſchmach⸗ 
tende Blicke ihre Aufmerkſamkeit zu erregen. 
Gelingt ihm dies und fühlt die indianiſche 
Jungfrau auch in der eigenen Bruſt „zarte 
Sehnſucht, ſüßes Hoffen“, ſo trifft man ſich 
abends beim Mondenſchein in der Präerie 
und ſpricht ſich aus. Da die Liebe der 
Rothhaut als unmännliche Schwäche gilt, 
wird ihr Aufflackern bei einem der Krieger 
von den übrigen Stammesgenoſſen groß⸗ 
müthig oder auch, wenn man will, verächtlich 
überſehen. Dieſe Leidenſchaft erſcheint dem 
Indianer zu albern, um Worte darüber zu 
verlieren. Sobald ſich mehrere Jünglinge um 
daſſelbe Mädchen bewerben, führt man eine 
wunderbare Zeremonie auf. Die Anbeter 
legen ſich abends in gewiſſen Abſtänden um 
das Zelt der Schönen flach auf die Erde, 
und zwar ſo, daß keiner den anderen ſehen 
kann. Sobald das Mädchen heraustritt, 
ſpringen alle auf und ſuchen ſie zu greifen; 
iſt der erſte, welcher ſie haſcht, der Mann 
ihrer Wahl, ſo folgt ſie ihm willig, und die 
anderen trollen ſtillſchweigend von dannen. 
Im entgegengeſetzten Falle erhält er einen 
gelinden Backenſtreich, worauf er ſofort ſeine 
ſchöne Beute fahren läßt und verſchwindet. 
Das Mädchen tritt dann wieder in ihr Zelt 
zurück, und das Spiel wird wiederholt, bis 
ſie an den Rechten, oder beſſer: der Rechte 
an ſie kommt. Köſtlich macht ſich auch eine 
Brautwerbung bei den Indianern. Der 
Mann muß ſein Weib kaufen, und Braut⸗ 
vater wie Bräutigam will natürlich ſo viel 
wie möglich Vortheil von dieſem Geſchäft 
haben. „Ich will Eure Tochter zum Weibe“ 
— leitet der Bräutigam die Werbung ein —, 
„ſie iſt ein häßliches Ding, faul wie ein 
Bär, weiß nicht zu kochen und iſt zu nichts 
brauchbar, ich ſehe jedoch, daß ſie Euch eine 
Laſt iſt, und ſo will ich Euch von ihr be⸗ 
freien. Was koſtet die Braut?“ „Oh!“ — 
ſpricht der Vater „Ihr wollt meine 
theure Tochter haben, die beſte Köchin, die 
fleißigſte und willigſte Arbeiterin im Stamme? 
Ich gebe meine Tochter niemandem, am 
wenigſten Euch, der nur einen Skalp ge⸗ 
wonnen und kaum mehr als zwei Ponys 
geſtohlen hat! Ich verlange zwanzig Ponys 
und drei Büffelhäute für ſie.“ In ähnlichem 
Styl geht die Geſchichte weiter, bis der 
Preis unter Schreien und Schimpfen endlich 
feſtgeſetzt iſt. Der gewöhnliche „Kours“ 
beträgt vier Ponys pro Braut. Der In⸗ 
dianer kann ſich nämlich die Bräute en gros 
oder en detail kaufen; je reicher er iſt, deſto 
mehr Frauen nimmt er, ſie bilden ſeine 
Sparkaſſe, denn in den Zeiten der Noth 
kann er ſie beliebig weiter verhandeln. — 
Die Untreue der Frauen wird auf eigen⸗ 
artige Weiſe geſtraft. Die Häuptlinge 
kümmern ſich nicht weiter darum, ſie ſtehen 
zu „erhaben“ da, als daß ein untreues 
Weib ſie kränken könnte. Die Siouxkrieger 


aber ſpalten der verrätheriſchen Frau die 


ſechsmal geſpaltenen Naſen bei ihnen zu 
finden ſein. Andere Stämme machen ſelbſt 
aus der Untreue der Frauen ein Geſchäft. 
Hat das Weib ſeinen Mann verlaſſen, und 
der neue Liebhaber will ſie behalten, ſo muß 
er eine bedeutende Entſchädigung an den 
verrathenen Ehemann zahlen; dabei ſetzt 
man oft folgende Komödie ins Werk: Die 
Frau ſucht einen möglichſt reichen Stammes⸗ 
genoſſen zu bewegen, ſie ihrem Manne für 
eine ſtattliche Anzahl Ponys abzukaufen. 
Iſt ſie jung, hübſch und fleißig, ſo findet ſie 


ſehr bald jemanden, der ihren Wunſch 
erfüllt. Kaum iſt jedoch die Entſchädigung 


gezahlt, ſo verſchwindet „Madame“ aus dem 
Zelt des zweiten Gatten in das des erſten. 
Der zweite läuft zum Richter und ruft um 
Rache, mindeſtens will er ſeine Ponys 
zurückhaben. Der erſte erklärt: „Wie 
kannſt Du das verlangen? Ich will meine 
Frau nicht haben! Nimm ſie Dir.“ Die 
Frau, die Hauptperſon im Streite, ſagt: 
„Nein, ich mag den erſten lieber,“ und ſomit 
muß der Kläger ohne Weib und Pferde ab⸗ 
ziehen. Das wieder vereinte Ehepaar aber 
erfreut ſich ſeiner leicht erworbenen Ponys. 


Mannigfaltiges. 

n der Narkoſe verſtorben) iſt vor⸗ 
geſtern in Breslau eine Frau. Es wird darüber 
berichtet: Die Ehefrau des hieſigen Schirm⸗ 
fabrikaunten Bode von der Schmiedebrücke begab 
ſich vormittags kurz vor 9 Uhr zu einem im 
Zentrum der Stadt wohnhaften Zahntechniker, 
um eine Zahn⸗Extraktion an ſich vornehmen zu 
laſſen. Als Frau Bode bis 12 Uhr mittags 
nicht zurückgekehrt war, begab ſich ihr Gatte, da⸗ 
durch beunruhigt, in die Wohnung des betreffenden 
Dentiſten und fand dort ſeine junge Frau — fie 
war erſt 24 Jahre alt und kerngeſund — als 
Leiche vor. Fran Bode war angeblich auf ihr 
Verlangen mit Bromäthyl betäubt worden, und 
ſie iſt aus dieſer Narkoſe nicht mehr erwacht. 
Der Tod war bereits um 10 Uhr eingetreten. 
Die Leiche iſt von der Staatsanwaltſchaft mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. Die Sektion wird wohl er⸗ 
geben, ob und wie weit den Zahntechniker an dem 
Unglück ein Verſchulden trifft. 
des letzteren find ſämmtliche Narkotika beſchlag⸗ 
nahmt worden. Wie die „Bresl. Ztg.“ hört, war 
zu der Narkoſe ein Arzt nicht zugezogen worden (ö). 
Erſt, als es zu ſpät war, wurden ſchleunigſt drei 
Aerzte herbeigeholt, welche nur den bereits er⸗ 
folgten Tod feſtſtellen konnten. (Die narkotiſche 
Wirkung des Bromäthyls iſt nicht ſo tief, wie 
die des Chloroforms, aber ſie wird dafür auch 
Fr a 7588 und Athmung weniger gefährlich an⸗ 
geſehen. > 3 

(Einen jähen Tod) fand am Freitag in 
Heringsdorf ein Berliner Kurgaſt, Herr M. Neu⸗ 
ſtadt. Der etwa 40 jährige Mann weilte ſeit etwa 
8 Tagen mit ſeiner Familie in Heringsdorf und 
huldigteſtarkdemRadfahrſport HerrNeuſtadt machte 
am Freitag Nachmittag eine Partie auf dem Rade; 
dabei hatte er das Unglück, zu ſtürzen, und fiel ſo 
unglücklich gegen einen Prellſtein, daß er eine 
tödtliche Verletzung des Rückgrats erlitt und nach 
wenigen Minuten verſchied. 5 

(Heiteres von der Einweihung der 
Müngſtener Brücke.) In großen Nöthen be⸗ 
fand ſich am Morgen des Einweihungstages der 
e i äger⸗ Elberfeld. Er war 
ſchon ganz früh im Rathhauſe in Amtsgeſchäften 
thätig und in die Arbeit ſo vertieft geweſen, daß 
er ganz überſah, daß die Stunde, wo Prinz Leo⸗ 
pold von Elberfeld zu den Einweihungsfeierlich⸗ 
keiten an der Müngſtener Rieſenbrücke abfahren 
wollte, bald geſchlagen hatte. Er eilte hinaus, 
um mit dem nächſten Straßenbahnwagen nach 
ſeiner 1 zu fahren. Aber o weh! Die 
Straßenbahn kam ale es war eine Betriebs⸗ 
ſtörung eingetreten. Kurz entſchloſſen ſtieg er in 
den „grünen Wagen“, den Gefangenentransport⸗ 
wagen, der vor dem Rathhauſe hielt, ließ ſich im 


In der Wohnung tret 


Galopp nach Hauſe fahren, legte den Feſtfrack und N 
die goldene Amtskette an und fuhr dann in dem⸗ 
ſelben Gefährt nach dem Bahnhöfe, wo fal noch 


gerade zur rechten Zeit ankam. Der Vor all hat 
in Elberfeld natürlich große Heiterkeit erregt. 
„Wie Zirkus Renz entſtand) darüber 
dürften jetzt, wo der Zirkus eingehen ſoll, einige 
Daten von Intereſſe ſein, umſomehr als der 
Zirkus, was vielen unbekannt ſein dürfte, in 
Danzig ſeine Wiege hatte. In dieſem Sommer 
werden es 60 Jahre, daß in der Stadt Danzig, 
die am 5. Auguſt jeden Jahres ihren Dominiks⸗ 
markt begann, auf dem Holzmarkte ein Kunſt⸗ 
reiter⸗Zirkus von rieſiger Ausdehnung erbaut 
wurde, der die Bewunderung der Bewohner er 
regte. Der Direktor der herumziehenden Kunſt⸗ 
reitertruppe hieß „Brüllow“, und ihm ging ein 
bedeutender Ruf voraus. Der innere Raum des 
ſchön ausgeführten Holzgebäudes war außer der 
Arena auf 2000 Perſonen Publikum berechnet. 
Am 4. Auguſt des Jahres 1837 hielt die ere 
wähnte Truppe mit ihren 120 Pferden in be⸗ 
wundernswerthem Koſtüm ihren Einzug in da 
neue Gebäude, und Tags darauf verkündeten 
tauſende von rieſigen Plakaten den Beginn der 
Kunſtvorſtellung. Die Reihe der Namen der 
Künſtler eröffnete als erſter Parforcereiter un 
Athlet Ernſt Renz der Senior der Familie dieſes 
Namens. Ernſt Renz, von Geburt ein Badenſer 
aus Bruchſal, geboren am 18. Mai 1814, war 
alſo damals ein 23jähriger Jüngling. Das erſte 
Bravourſtück wurde als „Die Poſt auf vier un⸗ 
geſattelten Pferden“ auf den Plakaten gekenn⸗ 
zeichnet und durch Herrn Renz ausgeführt. Ernſt 
Renz war eine ſolche Zugkraft für das Publikum, 
daß alle Abend bei 
Hauſe geſpielt wurde, und das Danziger Publikum 
es beim Magiſtrat durchſetzte, daß dem Direktor 
Brüllow noch eine Verlängerung ſeiner Vor⸗ 
ſtellungen auf 14 Tage hinaus über die geſetzliche 
Friſt von vier Wochen gewährt wurde. Im 
folgenden Jahre hatte die Direktion der Kunſt⸗ 
reiter⸗Geſellſchaft ihren Namen gewechſelt und 
hieß „Ernſt Renz“ Dieſe Direktion hat eine 
lange Zeit hindurch Jahr um Jahr den Danziger 
Dominiksmarkt beſucht. Vor 22 Jahren war 
Ernſt Renz zum letzten Male in Danzig als 
61 jähriger Mann, wo er natürlich keinen Parforce⸗ 
ritt, auch keine athletiſchen Kunſtſtücke mehr aus⸗ 
führte, ſondern nur die „hohe Schule“ ritt. 


Der bekannte Tenoriſt Mierzwinski) 


hat ſich, polniſchen Blättern zufolge, von dem 
Halsleiden, an welchem er längere Zeit laborirte, 
nunmehr gänzlich erholt und gedenkt in der 
kommenden Winterſaiſon wiederum auf den 
Bühnen einzelner Hauptſtädte Europas aufzu⸗ 


eten. 
(Beim Saen e verunglückt.) 
Der Jäger Schablreiter der Beſatzungsmannſchaft 
des Forts Predil (Görtz) iſt beim Edelweißpflücken 
auf einem Vorberge des Manhart über 200 Meter 
tief abgeſtürzt und liegen geblieben. 

(Zu Andrées Ballonfahrt.) Nach einer 
Meldung aus London werden engliſche und 
ruſſiſche Dampfer nach dem Jeniſſen gehen, 
um an der Küſte Nordſibiriens Nachforſchungen 
darüber anzuſtellen, ob und wo Andreées Ballon 
dort etwa gelandet ſein könnte. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
2 „ am 19. Juli. 

Eingegangen für Schwif durch Glowatzki zwei 
Traften, 1530 kieferne Rundhölzer; für Edin durch 
Gedlinski 5 Traften, 3229 kieferne Rundhölzer, 
39 kieferne Mauerlatten, 33 tannene Rundhölzer; 
9 Eichen Plancons, 3 eichene einfache Schwellen, 

en. 


3 N bei den jetzt vielfa 
Vorsicht ist geboten , den Su 
brachten, meiſt minderwerthigen Waſchmitteln. Das 
ſeit ca. 20 Jahren im Handel befindliche echte Dr. Thomp⸗ 
ſon's Seifenpulver hat ſich bis jetzt noch als das beſte, 
billigſte und bequemſte erwieſen. Ueberall käuflich. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in 
Berlin W., Charlottenstr. 23, unterhält 21 Bureaus 
in Europa mit über 500 Angestellten; die ihr ver- 
bündete The Bradstreet Company in den Verein. 
Staaten u. Australien 91 Bureaus. Tarife postfrei. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Räder bieten Garantie für beste Arbeit auf Grund 26 jähriger 
Erfahrung, wohldurchdachter Arbeitsmethoden, mustergiltiger und gross- 


Einen 
großen Poſten 


in Stücken von 20 Meter, zu Hemden und Bettwäſche ſich eignend, 
verkaufe per Stück für 2,80 


Zwei Wohnungen, 


parterre, zu verm. Gerſtenſtraße Nr. 6. 
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artiger Einrichtungen. 


Reparaturen sparen will, 


er kaufe daher Brennabor. 


Aleinvertreter: Oscar Klammer, 


Brombergerstrasse Nr. 84. 


Pa.-Hemdeniuche 


ATK. 
Chlebowski, Wäſche⸗Fabrik. 
Familienwohnung p. I. OIEDE: 


E zu vermiethen. Zu erfragen 155 
Fischer, Tuchmacherſtraße Nr. T. 


vollſtändig ausverkauftem 
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